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Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

Editorial

Die Arbeitszeiten im Einzelhandelssektor haben sich in den letzten vier Jahren stark verandert. In vie-
len Landern sind die Laden&ffnungszeiten nach wie vor ein wichtiges Thema. Die Ausweitung der ,,24-
Stunden-Gesellschaft” hat zu einer erneuten Uberprifung der Regelungen im Hinblick auf eine
Erweiterung der Ladenéffnungszeiten in den Abend- und Nachtstunden sowie an Sonntagen gefuhrt.

Tatsachlich ist der Einzelhandelssektor ein gutes Beispiel fur die Entwicklung von flexiblen
Arbeitszeiten als Reaktion auf die Kundennachfrage ,,rund um die Uhr”. Zudem veranschaulicht er die
Interessenkonflikte, die manchmal zwischen Angestellten, die méglicherweise zu sozial
unvertraglichen Zeiten arbeiten mussen, und Birgern bestehen kénnen, die vielleicht auch berufstatig
sind, und Bedarf an angemessenen, erweiterten Ladenéffnungszeiten haben.

Das vorliegende Bulletin gibt einen Uberblick tiber die aktuellen Entwicklungen in Bezug auf die
Arbeitszeit im Einzelhandelssektor in Europa. Zudem werden anstehende Probleme néher betrachtet
und praktische Informationen hinsichtlich der Organisation der Zeit angeboten.

Zwei zusatzliche Artikel geben erstens einen Uberblick Gber die Folgen der Zunahme von Teilzeitarbeit
in Europa und zweitens dartber, welche Aussichten auf den Arbeitsmarkten und welche Praferenzen
diejenigen haben, die gegenwartig keiner bezahlten Beschaftigung nachgehen.

Ende des Jahres 2000 beschloss der Verwaltungsrat der Stiftung ein neues Vierjahresturnusprogramm
fur den Zeitraum 2001-2004. Ein wichtiges Element dieses Programms wird die Entwicklung einer
neuen Kommunikationsstrategie sein. Derzeit wird eine Uberprifung der aktuellen Serviceleistungen
und Produkte, einschlieBlich BEST, vorgenommen. Eine neue Politik in Bezug auf Publikationen, ein-
schlieBlich Zeitschriften, wird Bestandteil der kiinftigen Kommunikationsstrategie sein.

Daher mochten wir die BEST-Leser dartber informieren, dass diese Ausgabe die letzte der aktuellen
Reihe sein wird. Die Themen Arbeitszeit und Organisation der Zeit in der Gesellschaft werden jedoch
auch weiterhin prioritdre Themen im Rahmen des neuen Vierjahresturnusprogramms sein. Das Ziel der
Stiftung besteht nach wie vor darin, die Leser Uber neue Entwicklungen in diesem Bereich auf dem
Laufenden zu halten.
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Mitarbeiter

Der Hauptartikel ,Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor” wurde von Alexander Wedderburn
geschrieben und redigiert, der bis Ende 2000 dem Department of Business Organisation, School of
Management, Heriot-Watt University, Edinburgh, Schottland angehérte. Der Bericht basiert auf vier
Studien von:

e Giovanni Costa, Instituto di Medicina del Lavoro, Universita degli studi di Verona, Italien;

e Mechtild de Groof, Martin Bos and Ben Jansen, Atos Beleidsavies en-onderzoek bv, Amsterdam,
Niederlande;

¢ Peter Knauth, Institut fur Industriebetriebslehre und Industrielle Produktion, Abteilung
Arbeitswissenschaft, Universitat Karlsruhe, Deutschland;

¢ Robert Léonard, NV Lammeken, Ergolam, Department of Ergonomics, Knokke-Heist, Belgien.

Elektronische Exemplare dieser Studien sind auf Anfrage erhaltlich bei:
Dimitrios Politis

Information Liaison Officer

European Foundation for the Improvement of Living and Working Conditions
Wyattville Road, Loughlinstown

Dublin 18, Ireland

Tel. (353-1) 204 31 40

Fax (353-1) 282 64 56

E-Mail: dmp@eurofound.ie

.Die Zunahme der Teilzeitarbeit in Europa: positiv oder negativ?” wurde von John M. Evans und
Douglas C. Lippoldt (OECD) geschrieben.

Mia Latta (Europaische Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen) ist Autorin
des Artikels ,,Wiedereintritt in den Arbeitsmarkt und Arbeitszeitpraferenzen”.



Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

Inhaltsverzeichnis

Editorial
Mitarbeiter

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor
Alexander Wedderburn

Die Zunahme der Teilzeitarbeit in Europa: positiv oder negativ?
John M. Evans und Douglas C. Lippoldt

Wiedereintritt in den Arbeitsmarkt und Arbeitszeitpraferenzen
Mia Latta

on time

17

25

31

Inhaltsverzeichnis H



KAPITEL 1

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

Alexander Wedderburn

Offnungszeiten in der EU

Veranderung der Lebensstile

Das Phanomen der ,24 Stunden/sieben Tage die
Woche”-Gesellschaft hat sich in erster Linie in der
zweiten Halfte des zwanzigsten Jahrhunderts
entwickelt. Eines der sichtbarsten Zeichen dafur
ist die Verlangerung der Laden6ffnungszeiten,
sowohl was die Zahl der Stunden pro Tag als auch
der Tage pro Woche betrifft. Dies gilt fur die meis-
ten Lander der Europaischen Union und hat den
Lebensstil der Burger enorm verandert.

Die sich schnell verdndernden Lebensstile und
Arbeitsbedingungen in ganz Europa in der Zeit
des wirtschaftlichen Aufschwungs nach dem
Krieg mussten mit Versorgungs- und
Freizeitmoglichkeiten in Einklang gebracht wer-
den. Das Einkaufen musste auf flexible Weise
daran angepasst werden. Zudem wurde der
Verbraucher immer emanzipierter und verlangte
in verschiedenen Bereichen ein héheres MaB an
Service. Kurz gesagt, die Verbraucher mussten
und wollten selbst entscheiden, wann sie was
machen mochten. Folglich gab es Druck, die
restriktive  Politik in Bezug auf die
Ladenéffnungszeiten zu &andern, um diesen
Entwicklungen besser Rechnung tragen zu koén-
nen.

Um ein Beispiel fur eine sich verandernde
Situation zu nennen: 1945 hatten die Geschafte in
Edinburgh normalerweise Montag bis Freitag von
9.00 bis 17.00 Uhr gedffnet und mittwochs und
samstags einen halben Tag (ab Mittag) geschlos-
sen. Nun, im Jahr 2000, sind die gr6Bten
Geschafte von Montag bis Samstag jeweils den
ganzen Tag, sowie sonntags von 12.00 bis 18.00
Uhr ge6ffnet. Donnerstags haben viele Geschafte
bis 20.00 Uhr geoffnet. Supermarkte und groBe
Einkaufszentren sind montags bis samstags in der
Regel von 8.00 bis 22.00 Uhr geodffnet sowie sonn-
tags von 9.00 bis 20.00 Uhr. Einige Supermarkte
haben zudem begonnen, die ganze Nacht zu 6ff-

nen, sieben Né&chte die Woche. Mit anderen
Worten, sie schlieBen nie.

Der unmittelbare Grund fur diese Verédnderung
besteht darin, dass fast alle Einschréankungen in
Bezug auf die Ladendéffnungszeiten im
Vereinigten Konigreich im Jahr 1994 aufgehoben
wurden, so dass es den Inhabern nun freisteht,
die Marktnachfrage jederzeit und an jedem
Wochentag zu testen. (Die einzige Ausnahme
betrifft den Verkauf von Alkohol, der an
Sonntagen erst ab 12.00 mittags gestattet ist.) In
einem kurzlich erstellten Bericht Uber die
Verbrauchernachfrage wurde festgestellt, dass
jungere Leute eher geneigt sind, die Geschafte
auBerhalb der traditionellen Offnungszeiten auf-
zusuchen. Dies kdnnte bedeuten, dass der Trend
zu erweiterten Offnungszeiten weiter anhalten
wird, obwohl er sich auch schlicht und einfach sta-
bilisieren kénnte, wenn er lediglich in
Zusammenhang mit Jugendlichkeit steht und
nicht eine allméahliche Veranderung der Kultur
darstellt.

Rotationssysteme

Fur die Handelsangestellten hat dies, ebenso wie
fur ihre Kollegen in der weiterverarbeitenden
Industrie, zur Folge, dass sie nun flexible
Arbeitszeiten haben. Da nicht von allen
Angestellten erwartet werden kann, dass sie
wahrend der gesamten Offnungszeit arbeiten,
mussen die Ladenoffnungszeiten und die indivi-
duellen Arbeitszeiten mit Hilfe von Rotations-
systemen geplant und koordiniert werden. Da die
Gewerkschaften im Einzelhandel in der Regel
nicht so stark vertreten sind, wurden die gesetz-
lich auferlegten Einschrankungen oftmals als die
beste  Moglichkeit angesehen, um die
Angestellten in Bezug auf die Arbeitszeiten zu
schitzen. Heute stimmen die Offnungszeiten
nicht mit der Arbeitszeit Uberein: mehrere unter-
schiedliche Rotationssysteme fur die Angestellten
erméglichen die Offnungszeiten. Einschrén-
kungen in Bezug auf die Arbeitszeit, wie z. B. die
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Arbeitszeitrichtlinie der EU, sind der Hauptschutz
gegen zu lange Arbeitszeiten. Flexible
Arbeitszeiten und die Zunahme von Teilzeitarbeit
haben dazu gefiihrt, dass Arbeitszeiten und Off-
nungszeiten losgeldst voneinander betrachtet
werden mussen. Die Anwendung von Rotations-
systemen im Einzelhandel wird durch den hohen
Anteil weiblicher Mitarbeiter, die Beschaftigung
von Teilzeitkraften und, in einigen Fallen, durch
die Beschaftigung von Aushilfs- und Gelegen-
heitspersonal vereinfacht. Studenten und altere
Schuler kénnen intelligentes, attraktives und fle-
xibles Personal darstellen, um dem Bedarf
aufgrund der neuen flexiblen Offnungszeiten
gerecht zu werden.

Einzelhandelsriesen

Eine treibende Kraft hinter diesen
Veranderungen im Einzelhandel war die
Notwendigkeit auf Seiten der Geschaftsinhaber,
die Kapitalkosten von Gebéauden, Grundsticken
und Ausstattung Uber einen mdglichst langen
Zeitraum zu verteilen. Dies ist eine sehr gangige
Praxis in der weiterverarbeitenden Industrie, doch
aus irgendeinem Grund hat sie im Einzelhandel
langsamer um sich gegriffen. Dort hat sich die
Situation jedoch durch den standigen Anstieg der
Zahl der Autobesitzer, das Entstehen riesiger
Einkaufszentren auBerhalb der Stadte und die
Kosten fur deren Bau sowie durch die Wert-
steigerung der Immobilien in den Stadtzentren
und die damit verbundenen hohen Mieten
verscharft.

Gleichzeitig ist die Zahl der kleinen lokalen
Geschéafte im Vereinigten Kénigreich und in vie-
len anderen Landern standig zurickgegangen, da
einzelne Inhaber, die ihre Geschafte mit Hilfe von
Verwandten und wenigen Angestellten fuhren,
viel groBere Schwierigkeiten mit einer
Erweiterung der Ladendffnungszeiten haben. Die
SchlieBung kleiner Geschafte hat auch viel damit
zu tun, dass sie mit den Preisen der groBen
Einzelhandelsketten nicht konkurrieren kdénnen.
Ihre Reaktion bestand oft darin, noch flexiblere
Offnungszeiten zu bieten (z.B. asiatische
Geschafte im Vereinigten Konigreich). Der
Ruckgang der kleinen Geschafte hat Auswir-
kungen auf das gesamte kulturelle Lebensmuster.
Fur altere Menschen oder fur diejenigen ohne
Auto wird es beispielsweise erheblich schwieriger
ihre Einkdufe zu erledigen. Somit ist ein
~Teufelskreis” entstanden, und dieser Trend wird

wahrscheinlich anhalten und sich in Zukunft sogar
noch verstarken.

Wirtschaftliche und soziale
Verdnderungen

Globalisierung und Expansion

Die Entwicklung in Richtung Globalisierung und
der zunehmende Wettbewerb im Einzelhandels-
sektor haben groBen Einfluss in den europaischen
Stadten. Die Waren werden zunehmend weltweit
eingekauft. Die groBen Geschafte bieten Blumen
und Frlchte nicht nur dann an, wenn sie vor Ort
gerade Saison haben oder aus der unmittelbaren
Umgebung stammen, sondern auch auBerhalb
der Saison, wenn sie oftmals aus den entlegens-
ten Winkeln der Erde importiert werden mussen.

Die Supermarktketten haben expandiert, und
zwar gewohnlich auf Kosten der kleinen lokalen
Geschafte und zugunsten der motorisierten
Kunden. Diesem Trend wurde durch
Planungskontrollen Einhalt geboten. Von dieser
Entwicklung sind allerdings nicht alle Lander glei-
chermaBlen betroffen. Sobald eine groBe
Einzelhandelskette ihre Einkaufs- und Verkaufs-
strukturen in einem Land aufgebaut hat, wird sie
jedoch versuchen, auch in den Nachbarléndern
FuB zu fassen.

De Groof, Bos und Jansen stellen fest, dass es in
den Niederlanden eine stetige Entwicklung von
kleinen hin zu groBen Geschaften und zu einem
integrierten Einzelhandel gibt (De Groof u. a.,
1997). Dies geschieht auf unterschiedliche Weise:
Intensivierung der Geschaftstatigkeit durch wirt-
schaftliches Wachstum sowie integrierte
Serviceleistungen und Verkaufsstellen, Aufbau
eines werbewirksamen Images mit Hilfe eines
erfolgreichen Slogans und Franchise-Filialen
sowie durch die Erweiterung bestehender
Strukturen. Die Autoren stellen fest, dass ,, ... der
(Einzelhandels-)Sektor zunehmend professionel-
ler wird und der Wettbewerb enorme Ausmafe
annimmt.” Ihre Analyse lasst darauf schlieBen,
dass jedoch die Ausgaben in diesem Sektor nicht
so schnell steigen wie das Waren- und
Dienstleistungsangebot insgesamt, und dies bei
zunehmendem Kostendruck. Die Menschen wol-
len nicht stdandig mehr essen: Die GroBe des
Kuchens ist begrenzt. Die kleinen Geschafte
haben auf diesen Druck reagiert, indem sie ver-
starkt Partnerschaften eingegangen sind: mit



Ketten, Franchise-Unternehmen und Handler-
organisationen. Infolgedessen fiel der Markt-
anteil der eigenstéandigen kleinen und mittleren
Unternehmen von 24 % im Jahr 1990 auf unter
16 % im Jahr 1996. Dieser Trend wird vor-
aussichtlich anhalten. (Hoofbedrijfschap Detail-
handel, 1996a).

Neue Technologie

In den meisten Landern gibt es groBe
Supermarkte, bei denen die Menschen ihre
Lebensmittel via Internet bestellen koénnen.
Normalerweise wird dafur eine geringe
Liefergebthr erhoben. Das System kann den
Standardwarenkorb des Kunden fur die folgende
Woche speichern. (Dies ist nattrlich fur Artikel
wie frisches Obst und GemuUse weniger interes-
sant, da der Einkaufer die Qualitat prifen moch-
te.) Zudem weisen De Groof, Bos und Jansen
darauf hin, dass ,,es moglich ist, einen Artikel aus
einem anderen Land innerhalb von 24 Stunden zu
bestellen und zu erhalten. Experten auf diesem
Gebiet sagen voraus, dass infolge dieser
Entwicklung vor allem im Einzelhandelssektor in
naher Zukunft mehrere tausend Arbeitsplatze
verloren gehen werden.” (De Groof u. a., 1997)

Die Verwendung von Kreditkarten und die
zunehmende Verbreitung von geschaftseigenen
Kundenkarten ermdglichen es, die Details des
Einkaufsverhaltens der einzelnen Kunden zu ana-
lysieren und Kundenprofile zu erstellen. Dartber
hinaus werden wichtige Kontrollsysteme durch
optische Strichcodes und das Einscannen der
Kundeneinkaufe verbessert, wobei der elektroni-
sche Datenaustausch (Electronic Data Interchange
— EDI) die automatische Nachbestellung und zen-
trale Planung veranlasst. Somit kann die Logistik
effektiver gestaltet werden und ,Just-in-time"-
Lieferungen werden zur Routine. All dies hat
offensichtlich sowohl auf die Lieferung als auch
auf die Auslieferung Auswirkungen.

Die neue Technologie spielte eine Rolle bei der
steigenden Kundennachfrage nach langeren Off-
nungszeiten, koénnte jedoch auch die Not-
wendigkeit von Offnungszeiten rund um die Uhr
verringern. Seit vielen Jahren ist es nun méglich,
jederzeit Bargeld an Geldautomaten zu bekom-
men. Gleichzeitig haben sich das Telefon-Banking
und andere Telefondienste auf breiter Ebene
durchgesetzt. Die bis vor kurzem geltenden Off-
nungszeiten wirden heute in Bezug auf viel
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beschaftigte berufstatige Menschen als Uberaus
restriktiv angesehen.

Die Entwicklung von MaBnahmen

Die Herausforderungen in Zusammenhang mit
diesem Prozess mussen von staatlichen Behérden
auf nationaler und lokaler Ebene bewaltigt wer-
den, indem die Gesetzgebung angepasst wird,
um den Veranderungen Rechnung zu tragen.
Einige Bereiche, beispielsweise die gesetzlichen
Einschrankungen der Laden6ffnungszeiten oder
PlanungsmaBnahmen, die den Bau von groBen
Einkaufszentren auBerhalb der Stadte gestatten
oder nicht gestatten (oder Kompromisslésungen
erfordern), fallen in die direkte Zustandigkeit
staatlicher Behorden. Andere Aspekte des
Veranderungsprozesses, wie internationale
Trends bei Einkauf und Logistik oder die
Entwicklung kommerzieller Internetdienste, ent-
ziehen sich der Kontrolle der Regierungen und
mussen bei der Entwicklung von MaBnahmen
bericksichtigt werden. Das néachste Kapitel
beschaftigt sich mit Veranderungen bei den
gesetzlichen Bestimmungen und untersucht die
Situation in funf EU-Mitgliedstaaten.

Gesetzliche Bestimmungen

In den meisten EU-Staaten werden die
Ladenoffnungszeiten gesetzlich geregelt. Diese
Gesetze bestehen aus vielerlei Grinden:

e zur Schaffung einer einheitlichen Ausgangs-
basis fur einen fairen Wettbewerb;

e zum Schutz der Angestellten;

e zur Bewahrung kultureller Werte (zum
Beispiel die Tradition, dass Sport-
veranstaltungen am Samstag stattfinden oder
dass der Sonntag ein Tag des gemeinsamen
Ausspannens, fur den Kirchgang usw. ist);

e zur Bereitstellung von Attraktionen fur
Touristen.

Zudem werden die Offnungszeiten durch
Tarifvertrage geregelt.

In vielen Landern haben sich diese Gesetze in den
letzten Jahren geédndert. Wir werden die gegen-
wartige Situation in Bezug auf die Laden-
o6ffnungszeiten in funf EU-Mitgliedstaaten
untersuchen: in Belgien, Deutschland, Italien, den
Niederlanden und im Vereinigten Kénigreich.

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor



best 2/2000

Belgien

Vorbehaltlich der obligatorischen Sonntagsruhe
kénnen Arbeitgeber die Angestellten weder
zwingen, sonntags gegen ihren Willen zu arbei-
ten, noch ihnen empfehlen, dies zu tun. Eine
Weigerung zur Verrichtung von Sonntagsarbeit
kann keinen ernsthaften Grund fur die Entlassung
eines Angestellten darstellen. (Fir rechtliche
Zwecke bezieht sich ,Sonntag” hier auf den
gesamten astronomischen 24-Stunden Tag -
Artikel 11, Gesetz vom 16. Marz 1971.) DarUber
hinaus kann ein Arbeitgeber den Angestellten
nicht einmal gestatten, auf eigene Initiative hin
sonntags zu arbeiten. Vielmehr mussen die
Arbeitgeber alle erforderlichen MaBnahmen
ergreifen, um sicherzustellen, dass Angestellte
keinen Zugang zu den R&umlichkeiten des
Unternehmens haben, um dort ihre normale
Tatigkeit auszufthren, und dass die Sonntagsruhe
respektiert wird.

Gesetzliche Ausnahmeregelungen

Da die Bestimmungen in Bezug auf das Verbot
von Sonntagsarbeit rechtsverbindlich sind, koén-
nen die Parteien — Arbeitgeber und Arbeitnehmer
— sie nicht einmal durch wechselseitige
Vereinbarung umgehen. Es gibt jedoch bestimm-
te Ausnahmeregelungen. Personen, die in einem
Familienunternehmen beschéftigt sind, sind nicht
zur Einhaltung der Sonntagsruhe verpflichtet.
Dies betrifft Unternehmen, in denen die einzigen
Personen, die normalerweise arbeiten, Eltern,
Partner oder Jugendliche sind, die zum Haushalt
gehdren.

In seiner Studie Uber die Arbeitszeit in Belgien
legt Léonard Einzelheiten Uber eine Reihe von
gesetzlichen Ausnahmeregelungen in Belgien dar,
die keiner vorherigen Genehmigung bedurfen:
Reinigungsarbeiten, Einzelhandelsgeschafte von
8.00 Uhr bis mittags, Geschafte in Ferienorten und
touristischen Zentren wahrend der Sommer-
monate, die Weihnachtszeit und alle
Einzelhandelsgeschafte, deren Offnungszeiten
durch bestimmte gemeinsame Ausschisse festge-
legt werden. Zudem beschreibt er die komplexen
Vereinbarungen fur Ausgleichzeiten (Léonard,
1997).

Deutschland

Die Kontrolle der Laden&éffnungszeiten hat in
Deutschland eine lange Tradition. Im Jahr 1891
wurden im Arbeiterschutzgesetz Regelungen

festgelegt. Nach dem zweiten Weltkrieg verab-
schiedete der Bundestag ein Gesetz zur Regelung
der Ladendéffnungszeiten, das so genannte
Ladenschlussgesetz (LSchlG), mit Offnungszeiten,
die bis November 1996 unverandert blieben.
Dieses Gesetz wurde zunehmend als tGberholt und
den Wettbewerb behindernd kritisiert. Viele
Geschafte, vor allem in groBen Stadten, handel-
ten dem Gesetz bewusst zuwider, indem sie z. B.
Kunden eine Minute vor Ladenschluss noch ein-
lieBen. Dartber hinaus war es durch zahlreiche
Sonderbestimmungen erganzt und somit reichlich
verwirrend geworden.

Die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes
Nach langen politischen Auseinandersetzungen
trat schlieBlich am 1. November 1996 in
Deutschland ein neues Gesetz in Kraft, welches
das 40 Jahre alte Gesetz abléste und die
Ladenéffnungszeiten abends und samstags erwei-
terte. Die Geschafte kénnen nun montags bis frei-
tags von 6.00 bis 20.00 Uhr und samstags bis 16.00
Uhr 6ffnen. An Sonntagen und gesetzlichen
Feiertagen mussen sie jedoch wie bisher geschlos-
sen bleiben. Dasselbe Gesetz gestattet es
Backereien, bereits um 5.30 Uhr morgens zu 6ff-
nen. Zudem durfen sie ihre Waren drei Stunden
an Sonntagen und gesetzlichen Feiertagen ver-
kaufen. Die Bestimmungen sehen bestimmte
Ausnahmen vor, z.B. fur Apotheken, Zeitungs-
laden, Tankstellen, Geschafte auf Bahnhofen,
in Hafen und auf Flughafen. Knauth und
Hornberger legen in ihrer Studie Uber den
Einzelhandelssektor in Deutschland Einzelheiten
in Bezug auf die Verdanderungen dar (Knauth &
Hornberger, 1997).

Es sollte zur Kenntnis genommen werden, dass
die in dem Gesetz vorgesehenen Offnungszeiten
den maximal moglichen Spielraum darstellen:
jedes Geschaft kann selbst Gber seine Offnungs-
zeiten entscheiden. In der Tat werden die
Moglichkeiten, die das neue Gesetz bietet, nicht
von allen Unternehmen genutzt. Im Durchschnitt
haben sie ihre Offnungszeiten verglichen mit dem
maximal Méglichen nur geringflgig geandert.
Das Institut fir Handelsforschung der Universitat
Ko6lIn fuhrte bei 730 Einzelhandelsfachgeschaften
eine reprasentative Umfrage durch. Diese ergab,
dass sich die gegenwartigen durchschnittlichen
Offnungszeiten pro Woche lediglich um zwei
Stunden und 26 Minuten verldngert haben,
obwohl das neue Gesetz den Einzelhandels-



unternehmen erméglicht, ihre Offnungszeiten
um 12 Stunden und 30 Minuten zu erweitern.
Diesen Durchschnittswerten liegt jedoch ein kom-
plexeres Bild zugrunde, das Unterschiede je nach
GroBe des Unternehmens, dem Standort und der
jeweiligen Sparte des Einzelhandels zeigt.

HDE-Umfrage

Insgesamt wurden von dem HDE (Hauptverband
des Deutschen Einzelhandels) bei seiner Umfrage
im Jahr 1997 2 500 Unternehmen befragt. Die
Analyse dieser Daten zeigte, dass die Motivation,
die Moglichkeiten des neuen Gesetzes auszunut-
zen, mit der GréBe der Unternehmen zunimmt.
73% der Unternehmen mit mehr als 100
Angestellten beabsichtigten, die neuen Off-
nungszeiten beizubehalten. Dagegen war dies
nur bei 25 Prozent der Unternehmen mit weniger
als 15 Angestellten der Fall.

Was den Standort betrifft, so sind Unternehmen
in Industriegebieten und Einkaufszentren in
groBeren Stadten starker motiviert, die neuen
Offnungszeiten beizubehalten als kleinere
Unternehmen in kleineren Stadten. Im Hinblick
auf die Einzelhandelsbranche haben viele
Kaufhauser, Selbstbedienungsladen, Apotheken,
Parfimerien, Textil-/Bekleidungs-/Schuh-
geschafte, Mobelhduser und Baumarkte
ihre Offnungszeiten gedndert. Lebensmittel-
geschafte haben dagegen fast Uberhaupt nicht
auf das neue Gesetz reagiert.

Die HDE-Studie klassifizierte die unterschiedli-
chen Offnungszeiten in Ubereinstimmung mit fol-
genden Modellen:

1. Das optimistische Modell: Das Geschaft ist
montags bis freitags bis 20.00 Uhr und sams-
tags bis 16.00 Uhr geoffnet. Hierfur entschie-
den sich 32 % der Unternehmen.

2. Das vorsichtige Modell: Das Geschaft schliet
montags bis freitags zwischen 18.30 Uhr und
19.30 Uhr und samstags zwischen 14.00 und
15.00 Uhr. Dieses Modell praktizieren 22 %
der Geschafte.

3. Das Kompromissmodell: Von Montag bis
Mittwoch bleibt der Ladenschluss unveran-
dert, d. h. um 18.30 Uhr. Donnerstags und
freitags schlieBt das Geschaft zwischen 18.30
und 20.00 Uhr, und samstags um 16.00 Uhr.
Far dieses Modell entschieden sich 10 % der
Einzelhandler.
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4. Die Ubrigen 36 % der Unternehmen haben
komplexere Modelle mit verlangerten Off-
nungszeiten.

Italien

In den letzten zehn Jahren gab es in Italien eine
heftige Debatte Uber die Offnungszeiten im
Einzelhandelssektor an Sonntagen. Das Problem
kann von verschiedenen Standpunkten aus
betrachtet werden: vom ethischen (,Ist es rich-
tig?”), wirtschaftlichen (,Ist es profitabel?”) und
rechtlichen (,Ist es rechtmaBig?*”). Es beschaftigt
nicht nur Arbeitgeber und Arbeitnehmer sondern
auch Okonomen, Politiker, Juristen, Soziologen,
Philosophen und Vertreter der Kirche, die alle
gegensatzliche Meinungen vertreten (Costa,
1997). Einerseits gibt es die Beflrworter einer
vollstandigen ,Liberalisierung” der Gesellschaft,
die der Ansicht sind, dass das Verbot von
geschaftlichen Aktivitdten an Sonntagen im
Widerspruch  zu den Bedurfnissen der
Burger/Verbraucher sowie den Rechten und
Interessen der Unternehmer steht. Andererseits
gibt es diejenigen, die glauben, dass der Sonntag
das Aushangeschild einer humaneren Gesellschaft
sein sollte, die auf mehr als bloB materiellen
Werten basiert — ein Tag, der der Familie sowie
kulturellen, sozialen und religiésen Aktivitaten
gewidmet sein sollte.

Zustdndigkeit der Regionen

Das nationale Gesetz Nr. 558 aus dem Jahr 1971
Uber ,die Kontrolle der Offnungszeiten von
Geschaften und der Praktiken im Einzelhandels-
sektor” Ubertragt den Regionen die Aufgabe, die
Laden6ffnungszeiten unter Berlcksichtigung
.des Verbraucherbedarfes und der Freizeit der
Arbeitnehmer” zu definieren. Es sieht jedoch die
obligatorische SchlieBung an Sonntagen und
gesetzlichen Feiertagen vor, mit einigen
Ausnahmen in der Weihnachtszeit, fur lokale
Feierlichkeiten und in touristischen Orten. Die
einzelnen Regionen verabschiedeten nacheinan-
der spezifische Gesetze zur Erweiterung oder
Einschrankung der Offnungszeiten, oder um in
Ubereinstimmung mit den besonderen lokalen
Gegebenheiten Anderungen vorzunehmen. Im
Allgemeinen blieb jedoch der Mehrheit der
Stadte die endgultige Regelung der Geschafts-
zeiten Uberlassen. Bei einem nationalen
Referendum im Jahr 1995 stimmte eine Mehrheit
gegen die wahllose Deregulierung der Geschafts-
zeiten. Eine Entscheidung des Europaischen
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Gerichtshofes in Luxemburg vom 12. November
1996 bestatigte, dass das italienische Gesetz nicht
im Widerspruch zu der Gemeinschaftsrichtlinie
93/104/EG steht. Er wies die Klage einiger italieni-
scher Einkaufszentren ab, die anfuhrten, dass die
italienische Regelung den internationalen Handel
einschrankt und gegen die Grundsatze des
.Binnenmarktes” verstoBt.

In der Praxis ist die gegenwartige Situation ziem-
lich umstritten. Einerseits begannen viele
Geschafte, hauptsachlich Supermarkte oder groBe
Einkaufszentren (in denen es groBe und kleine
Geschafte gibt), sonntags zu 6ffnen. Zunachst an
den Sonntagen vor Weihnachten und dann auch
an den anderen lokalen Feiertagen wahrend des
Jahres oder anlasslich besonderer Veran-
staltungen  (Messen, Sportveranstaltungen,
besondere Feiern usw.). Andererseits entschieden
sich die meisten kleineren Geschafte dafir, an
Sonntagen geschlossen zu bleiben. Die einzige
Ausnahme (und dies auch nicht in allen Fallen)
sind die zwei oder drei Sonntage vor
Weihnachten.

Die katholische Kirche hat sich aus religidsen
Grinden stets offiziell gegen die Offnung der
Geschafte an Sonntagen ausgesprochen und
sowohl auf nationaler Ebene durch einige ihrer
wichtigen Vertreter (z. B. die italienische
Bischofskonferenz) als auch auf lokaler Ebene in
der Sonntagspredigt ihrer Priester offiziell
Stellung bezogen.

Konflikte wegen der Offnungszeiten an
Sonntagen

In vielen italienischen Stéddten gab es zudem
Auseinandersetzungen und Konflikte zwischen
den offentlichen Verwaltungsbehérden, die im
Allgemeinen die Offnung an Sonntagen zur
Forderung des Tourismus beflrworten, und vielen
Organisationen der Geschaftsinhaber. Letztere
sind dagegen wegen der hdheren Kosten, die
durch die Einnahmen nicht ausreichend kompen-
siert werden, sowie wegen der Schwierigkeit oder
Unméglichkeit fur Familienbetriebe, die Arbeits-
zeiten zu verldangern oder andere Mitarbeiter
einzustellen. Zudem behaupten diese
Organisationen im  Einklang mit den
Gewerkschaften, dass eine eventuelle Offnung
der Geschafte an Sonntagen in einem groBeren
Kontext gesehen und durch die parallele
Bereitstellung von Serviceleistungen unterstutzt

werden sollte (Postamter, Banken, Transport-
unternehmen). Ansonsten, so fihren sie an, profi-
tieren lediglich die groBen Unternehmen von der
Offnung an Sonntagen und die kleineren
Geschafte haben mit weiteren negativen
Auswirkungen zu kdmpfen. Andererseits erklaren
sie sich eher bereit, eine Verlangerung der Off-
nungszeiten an den Wochentagen abends in
Betracht zu ziehen.

Die Oppositionskampagne ,,Nico”

Im letzten Jahr begannen einige groBe
Supermarkte damit, die Zahl der Sonntage, an
denen gearbeitet wird, einzuschranken. Einige
starteten sogar eine Kampagne gegen die Off-
nung an Sonntagen. Vor allem das Management
von Nico, einem bekannten internationalen
Unternehmen, das Bekleidung und Schuhe ver-
kauft, mit 700 Angestellten und 22 Geschaften in
Italien, Osterreich, Polen, Ungarn und der
Tschechischen Republik, fuhrte in Absprache mit
seinen Angestellten im Herbst 1996 eine sehr
aggressive Kampagne durch, damit die Geschafte
an Sonntagen geschlossen bleiben (Gruppo Nico,
1997). Das Unternehmen fuhrte sowohl ethische
und soziale als auch wirtschaftliche Grinde an
und richtete sich mit Hilfe von Flug- und
Informationsblattern, Anzeigen in regionalen und
Uberregionalen Zeitungen sowie Uber Radio und
Fernsehen an Unternehmer und Kunden.
Folgende wichtige Argumente wurden zugunsten
der SchlieBung von Einkaufszentren an Sonntagen
vorgebracht und in den Anzeigen betont:

.Der Sonntag war schon immer der
wochentliche Ruhetag, an dem wir uns
ausruhen koénnen, den wir unseren
Freizeitaktivitaten und vor allem unseren
Familien widmen sollten.”

.Das Offnen der Geschafte an Sonntagen
erfordert auf Seiten der Inhaber wirt-
schaftliche und professionelle Anstren-
gungen, die durch die Profite nicht
gerechtfertigt sind (sonntags schauen die
Kunden eher, als etwas zu kaufen).”

.Das Offnen der Geschafte an Sonntagen
gefahrdet das Vertrauensverhaltnis zu
den Kunden, da die Preise erhéht werden
mussen (weniger kundenfreundlich) oder
die Anzahl der Mitarbeiter verringert
werden muss (schlechterer Service), um
die héheren Managementkosten aufzu-
fangen.”



»~Ungeachtet dessen, was einige uns glau-
ben machen méchten, ist es nicht zutref-
fend, dass die Regelungen im Hinblick
auf die Offnungszeiten an Sonntagen in
anderen europadischen Landern weniger
streng sind. Im Gegenteil, in Osterreich
und Deutschland durfen die Geschafte
sonntags Uberhaupt nicht 6ffnen.
Lediglich an einem Samstag pro Monat
durfen sie bis abends gedffnet bleiben.
An den Ubrigen Samstagen gelten die
Offnungszeiten fir die so genannten
,kurzen Samstage’.”
Die Kampagne hatte zwei Slogans. Der Erste
(,Kauft nicht den Sonntag anderer”) richtete sich
an die Kunden, der Zweite (,Verkauft nicht unse-
ren Sonntag”) richtete sich an die Arbeitgeber.
Ein Informationsblatt erlauterte, ,diese beiden
Botschaften verdeutlichen, dass das Offnen der
Geschafte an Sonntagen eine ,Fessel’ fur die
Arbeitnehmer ist, die dartber hinaus die Kunden
ohne eigenes Verschulden zwingt, eine schlechte
Gewohnheit anzunehmen.”

Das Unternehmen forderte sowohl die
Beteiligung der Geschaftsinhaber als auch der
Kunden an der Kampagne, indem es Meinungen
und Vorschlage mit Hilfe einer kostenlosen
Telefon-Hotline, einer Faxnummer und einer
Webseite einholte. Innerhalb von drei Monaten
(Oktober bis Dezember 1996) gingen 7 000
Antworten ein: 4496 Telefonanrufe, 2 329
Faxnachrichten und 128 E-Mails. Die Auswertung
ergab folgendes Resultat: 92,5 % befurworteten
die Kampagne, 5,5 % waren dagegen und 1,9 %
waren unentschlossen. Unterstitzung kam von
Seiten einzelner Arbeitgeber und von Mitar-
beitern im Einzelhandel, von Arbeitnehmern in
anderen Sektoren, Gewerkschaften, Privat-
personen und kulturellen Vereinigungen (z.B.
der ,Kulturellen Vereinigung zum Schutz des
Sonntags” und der Vereinigung ,Baume fur das
Leben”). Innerhalb des Unternehmens Nico selbst
registrierte das Management einen Rlickgang der
Abwesenheitsquote und eine gréBere Motivation
infolge der arbeitsfreien Sonntage.

Die Niederlande

Vorlaufer des aktuellen Ladenschlussgesetzes war
das Ladenschlussgesetz aus dem Jahr 1976. Es sah
vor, dass die Geschafte an Wochentagen um 18.00
Uhr und an Samstagen um 17.00 Uhr schlieBen
mussen. Sonntags waren die Geschafte mit
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Ausnahme von sechs Sonntagen pro Jahr im
Allgemeinen nicht geéffnet. Insgesamt durfte die
Offnungszeit nicht mehr als 52 Stunden pro
Woche betragen. Dadurch waren Geschafte, die
einen Abend pro Woche ldnger 6ffnen wollten,
gezwungen, mindestens einen halben Tag pro
Woche zu schlieBen. In den spaten Abendstunden
waren die kleinen Laden, die eine Sonder-
genehmigung fir erweiterte Offnungszeiten
hatten, die einzige Alternative fur die Kunden.
Dies war jedoch keine Losung fur die Bewohner
kleinerer Orte, da diese Art von Laden fast
ausschlieBlich in Stadtgebieten angesiedelt ist.

Die Verdnderung der Gesellschaft

Seit Mitte der siebziger Jahre veranderte sich die
niederlandische Gesellschaft aufgrund einer
Reihe von Faktoren rapide: das Aufkommen der
24-Stunden-Wirtschaft, die Globalisierung, der
zunehmende Wettbewerb, die Uberalterung der
Bevolkerung, die multikulturelle Gesellschaft, die
hinsichtlich  der  Arbeit-
nehmermitbestimmung, der zunehmende Anteil
weiblicher Arbeitskrafte und die wachsende Zahl

Verdanderungen

der Einpersonenhaushalte. Beispielsweise ist der
Anteil der Frauen an der Erwerbsbevélkerung
zwischen 1988 und 1998 von 36% auf 49 %
gestiegen (Centraal Bureau voor de Statistiek,
1995). In diesem Zeitraum ist die Anzahl der
Teilzeitbeschaftigten ebenfalls von 24 % auf 30 %
gestiegen.

In den Jahren nach 1976 wurde haufig Uber eine
Erweiterung der Ladendffnungszeiten diskutiert.
1992 beschloss die Regierung, dass die Offnungs-
zeiten um eine halbe Stunde pro Tag verlangert
werden kénnten, wodurch sich die maximalen
Offnungszeiten pro Woche auf insgesamt 55
Stunden beliefen (van der Linde, 1996). Auf diese
Weise erhielten Geschafte die Moglichkeit, an
Wochentagen bis 18.30 Uhr zu 6ffnen. Eine Reihe
von Geschaften, meistens Supermarkte, machte
jedoch erst ab 1994 Gebrauch davon. De Groof,
Bos und Jansen geben in ihrer Studie Uber den
Einzelhandelssektor in den Niederlanden eine
ausgezeichnete Darstellung der Entwicklung des
neuen Ladenschlussgesetzes (De Groof u.a.,
1997).

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor



best 2/2000

Das neue Ladenschlussgesetz
Am 1. Juni 1996 trat das neue Ladenschlussgesetz
mit den folgenden Regelungen in Kraft:

¢ Die Geschafte mussen nachts von 22.00 Uhr
bis 6.00 Uhr am nachsten Morgen geschlossen
bleiben.

e An Sonn- und Feiertagen sollten die
Geschafte prinzipiell geschlossen sein.

e Eine Einschrankung des Handels in Form einer
Begrenzung der maximalen Laden&ffnungs-
zeiten ist nicht langer gegeben.

e Die Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung kann
Sondergenehmigungen erteilen und
Ausnahmeregelungen gewahren.

e Die Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung kann
Sondergenehmigungen fur Offnungszeiten in
den spaten Abendstunden und an Sonntagen
erteilen.

e Die Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung kann
Sondergenehmigungen fiur die Offnung an
Feiertagen erteilen.

e Die Stadt- bzw. Gemeindeverwaltung kann
touristischen Orten Sondergenehmigungen
fur die Offnung der Geschafte an Sonntagen
gewahren, sofern dieser Tourismus nicht auf
die Einkaufsméglichkeiten infolge dieser
Ausnahmeregelungen zurtickzufahren ist.

Bei der Betrachtung dieses neuen Gesetzes darf
nicht Ubersehen werden, dass es die obligatori-
schen Offnungszeiten betrifft. Die Einzelhandler
kénnen nun frei entscheiden, welche Offnungs-
zeiten fur sie gunstig sind. Zudem wurde die Rolle
der lokalen Behorden durch das Gesetz erheblich
gestarkt. Die Stadte und Gemeinden sind fur die
Gewadhrung von Sondergenehmigungen verant-
wortlich. Die Zentralregierung hingegen ist fur
die Bereiche 6ffentliche Ordnung und Sicherheit
zustandig.

Die Standpunkte der Regierung, Beschéftigten
und Gewerkschaften

Der Entscheidungsprozess der Regierung in Bezug
auf das neue Ladenschlussgesetz wurde
hauptséchlich von den modernen Lebens-
gewohnheiten und Arbeitsbedingungen, die
bertcksichtigt werden mussten, beeinflusst.
Zudem war das Kabinett der Ansicht, dass das
neue Gesetz positive Auswirkungen auf die
Beschaftigung haben wirde und dass insbesonde-
re Personen, die keine etablierte Position auf dem
Arbeitsmarkt haben, wie beispielsweise Frauen

und ethnische Minderheiten, (Teilzeit-)
Beschaftigungen finden kénnten. Dartber hinaus
sollte das neue Gesetz Moglichkeiten fur die
Grindung von Unternehmen schaffen
(Emancipatieraad, 1995). Das Ladenschlussgesetz
basierte somit weitgehend auf denselben
Voraussetzungen wie das Arbeitszeitgesetz. Die
Regierung wollte mit diesem Gesetz auch den
soziobkonomischen und kulturellen Verdnde-
rungen Rechnung tragen, die nach Ansicht des
Kabinetts ,flexiblere Arbeitsbeziehungen und
Geschaftszeiten” erforderten (Tjeenk Willink,
1996).

Hinsichtlich der zusatzlichen Offnungszeiten sei-
tens der Einzelhdndler erwartete das zentrale
Planungsamt zu Beginn eine durchschnittliche
Steigerung um funf Stunden, und zwar in erster
Linie bei groBeren Unternehmen. Zum Zeitpunkt
des Inkrafttretens des Gesetzes schien es bei klei-
nen und mittleren Unternehmen nur wenige
BefUrworter einer Ausweitung der Laden-
o6ffnungszeiten zu geben.

Fir die groBten Arbeitgeber im Einzelhandels-
sektor war die kurzfristig und langfristig zu
erwartende Umsatzsteigerung ein wichtiges Ziel
im Zusammenhang mit dem neuen Ladenschluss-
gesetz. Vor allem groBe Unternehmen wie Ahold
(Albert Heijn) und Vendex argumentierten mit
den Marktanteilen, die sie innerhalb der nachsten
funf bis zehn Jahre erobern wollten. Sie waren
fest davon Uberzeugt, dass andere Unternehmen
bei den Offnungszeiten denselben Weg einschla-
gen mussen. Diejenigen, die sich dieser
Entwicklung widersetzen, wirden zu Beginn all-
mahlich Marktanteile verlieren und auf lange
Sicht moglicherweise ganz aus dem Wettbewerb
ausscheiden (Baltesen, 1997). Von grof3er
Bedeutung fur die Arbeitgeber war auch die
Notwendigkeit, die Personalkosten so niedrig wie
moglich zu halten. Daher war es wichtig, dass
Arbeitszeitregelungen, die die Zahlung von
Pramien fur Uberstunden vorsahen, abgeschafft
werden sollten. Man hoffte und erwartete, auf
diese Uberstundenzuschlage verzichten zu kén-
nen, wenn die Arbeit in den Abendstunden und
am Wochenende allgemein tblich sein wirde.

Die Gewerkschaften waren im Allgemeinen keine
BeflUrworter einer Erweiterung der Ladenschluss-
zeiten. Sie sahen hauptsachlich negative Folgen
fur die Angestellten, insbesondere bei kleinen



und mittleren Unternehmen, voraus. Sie waren
der Ansicht, dass die Kosten im Zusammenhang
mit den erweiterten Offnungszeiten die Gewinne
mdglicherweise Ubersteigen wirden. Anderer-
seits ware dagegen mit groBen UmsatzeinbuB3en
zu rechnen, wenn man die Entwicklungen igno-
rieren wirde. Zudem wuirden die Selbstandigen
eine wichtige Form des Schutzes (wie ihn das
Arbeitszeitgesetz geboten hatte) gegen unver-
haltnismaBig lange und unglnstige Arbeitszeiten
verlieren, wenn das neue Gesetz in Kraft treten
wirde. Die Gewerkschaften erkannten, dass eine
echte Gefahr bestand, dass viele Arbeitsstunden
von den Handlern selbst geleistet werden mus-
sten, um die Kosten niedrig zu halten, wenn diese
Gruppe gezwungen ware, sich an den neuen
Entwicklungen zu beteiligen.

Durch das neue Gesetz waren viele Angestellte
gezwungen, unbequeme Arbeitszeiten in Kauf zu
nehmen. Dies war nach Ansicht der Gewerk-
schaften eines der Hauptprobleme. Es darf nicht
Ubersehen werden, dass sich diese Gruppe von
Angestellten im Allgemeinen in einer &uBerst
schwachen Verhandlungsposition befindet, da es
sich oftmals um junge Personen mit geringer
Ausbildung handelt, die nur ungern fur ihre eige-
nen Rechte eintreten. Fur die Gewerkschaften
war es wichtig, dass die Angestellten nur auf frei-
williger Basis in den Abendstunden und am
Wochenende eingesetzt werden durfen. Des
Weiteren war es Uberaus wichtig, dass sie als
Entschdadigung fur diese Unannehmlichkeiten
auch weiterhin Sondervergitungen erhalten.

Die Gewerkschaften erkannten, dass das neue
Ladenschlussgesetz und die Erweiterung der
Laden6ffnungszeiten unumkehrbar sind. Sie hiel-
ten es jedoch nicht fur eine kluge Entscheidung.
Da es jedoch von staatlicher Seite beschlossen
worden war, musste man sich damit arrangieren.
Sie beschlossen daher, sich darauf zu konzentrie-
ren, wie das Gesetz in der Praxis umgesetzt wird.
Dabei erhielt der Schutz der Arbeitnehmer-
interessen oberste Prioritat. Es sollte sichergestellt
werden, dass die Uberstunden so effizient wie
méglich ausgefillt und die Uberstundenzuschla-
ge um jeden Preis beibehalten werden.

Vereinigtes Konigreich

Im  Vereinigten Koénigreich wurden alle
Einschrankungen in Bezug auf die Laden-
o6ffnungszeiten im Jahr 1994 nach einer langen
Debatte aufgehoben. Im Laufe dieser Debatte
forderten einige groBe Ketten das Gesetz absicht-
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lich heraus, indem sie sonntags 6ffneten, ohne
sich jedoch, nach bisherigem Kenntnisstand, vor
Gericht dafar verantworten zu mussen. Die wei-
ter bestehenden geringfligigeren
Einschrankungen in Bezug auf den Verkauf von
Alkohol sowie die Einstellung von Jugendlichen
unter 18 Jahren werden durch andere Gesetze
geregelt. Dies hat nicht dazu gefuhrt, dass alle
Geschafte standig geodffnet haben. Vielmehr
wurde mit den neuen Offnungszeiten im Rahmen
des freien Marktes experimentiert, und man pro-
bierte verschiedene Varianten aus.

Schlussfolgerungen

Die Lander der Europaischen Union wachsen kul-
turell immer weiter zusammen und sehen sich
aufgrund moderner technologischer Entwick-
lungen und eines verscharften Wettbewerbs mit
einem ahnlichen Druck konfrontiert. Sie haben
jedoch unterschiedliche Traditionen, und ihre
jeweiligen Versuche, das Gesetz in Bezug auf die
Ladenoffnungszeiten an diese Gegebenheiten
anzupassen, spiegeln diese Unterschiede wider.
Das Problem lasst sich nicht so leicht 16sen, wie es
den Anschein hat. In den groBen Stadten
Deutschlands, in denen herkémmliche Geschéafte
sonntags nicht gedffnet haben durfen, gibt es
beispielsweise groBe Markte mit Hunderten von
Handlern und Tausenden von Einkaufenden, die
sich auf den StraBen drangen, und offensichtlich
nicht gegen das generelle Einkaufsverbot an
Sonntagen verstofB3en.

SchlieBlich sollte auch bedacht werden, dass,
abgesehen von den gesetzlichen Bestimmungen,
Lohne und Gehalter/Sozialleistungen fur die
Arbeitnehmer in vielen Landern weitgehend
durch Tarifvereinbarungen festgelegt werden.

Personalverwaltungssysteme

Der zyklische und teilweise unvorhersehbare
Kundenstrom stellt eine groBe Herausforderung
fur die Personalverwaltungssysteme im Einzel-
handelssektor dar. In der heutigen Zeit, in der
Flexibilitat immer wichtiger wird, kbnnen andere
Sektoren moglicherweise von den Erfahrungen
im Einzelhandel profitieren. In diesem Abschnitt
werden einige neuartige und interessante
Beispiele aus den Studien herausgegriffen, die
diesen Punkt veranschaulichen.
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Mitarbeiter-Rotationssysteme

Knauth und Hornberger beschaftigen sich aus-
fuhrlich mit den Personalverwaltungssystemen in
Deutschland (Knauth & Hornberger 1997). Eines
der interessantesten ist ein System, bei dem die
Anforderungen an die Mitarbeiter sorgfaltig ana-
lysiert und dann an die Mitarbeiter weitergege-
ben werden. Diese wiederum teilen die Arbeit mit
Hilfe von verschiedenen Systemen mittelfristig
untereinander auf, und zwar in Ubereinstimmung
mit der in ihren Vertrdgen dargelegten
Arbeitszeit.

Ein wichtiger Punkt ist stets, dass die Mitarbeiter
im Voraus Uber ihre Arbeitszeiten informiert wer-
den. De Groof, Bos und Jansen stellen in ihrer
Studie fest, dass in den Niederlanden folgender-
maBen vorgegangen wird:

.Die Dienstpléane der Supermarkte mus-
sen in Ubereinstimmung mit dem
Tarifvertrag eine Woche im Voraus
bekannt gegeben werden. Die Mehrzahl
der Supermarkte halt sich jedoch anschei-
nend nicht an diese Regelung. Oftmals
werden die Dienstplane erst am Freitag
vor der Woche, fur die sie gelten, oder
sogar erst am Montag der betreffenden
Woche ausgehdngt. Dasselbe Problem
gibt es im Hinblick auf die arbeitsfreien
Tage, die eigentlich zwei Wochen im
Voraus bekannt gegeben werden soll-
ten.” (De Groof u. a., 1997)

Eine Studie von Prunier-Poulmaire und Gadbois
Uber flexible Arbeitszeiten in  groBen
Einzelhandelsgeschéften in Frankreich gibt eben-
falls Aufschluss darUber, wie die vorherige
Bekanntgabe der Dienstplédne gehandhabt wird.
Sie berichten in ihrer Studie darUber, dass die
Flexibilitat bei der Besetzung der Ausgangskassen
von dem Einsatz von Teilzeitbeschaftigten
abzuhdngen scheint, die 51 % des gesamten
Personalbestandes ausmachen. Davon waren im
Jahr 1995 93 % weiblich. Eine Erhebung in funf
Geschaften, die zu verschiedenen Ketten im
GrofBraum Paris gehoren, bestatigte, dass es sich
bei dem Uberwiegenden Teil des Personals um
Teilzeitbeschaftigte handelte. Zudem wurden im
Rahmen dieser Erhebung Erkenntnisse darUber
gewonnen, inwiefern Teilzeitbeschaftigte, und
insbesondere das Personal an den Ausgangs-
kassen, von der Madoglichkeit variabler
Arbeitswochen Gebrauch machen. In einem der
Geschéafte war nur ein Drittel des Personals an den

Ausgangskassen vollzeitbeschaftigt, in zwei ande-
ren Geschaften war es ein Achtel und in den letz-
ten beiden Geschaften sogar nur ein Zehntel. In
zwei Geschaften hatten die Angestellten
hauptsachlich Vertrage fur eine Arbeitszeit von
30-33 Stunden pro Woche (54 % und 58 %) und in
zwei anderen Geschaften Uber eine Wochen-
arbeitszeit von 25 Stunden oder weniger (62 %
und 68 %). In drei Geschaften hatten 20 % des
Personals an den Ausgangskassen Vertrage fur
lediglich 8-16 Stunden und in einem anderen
Geschaft waren es sogar 34 % (Prunier-Poulmaire
& Gadbois, 1997).

Abgesehen davon, dass er umfassende Einzel-
heiten Uber die Dienstplane von Geschaften in
Belgien darlegt, weist Léonard darauf hin, dass
eine gewisse interne Flexibilitdt auch dadurch
erreicht werden kann, dass das Personal je nach
Bedarf entweder Regale auffullt oder an der
Kasse arbeitet (Léonard, 1997). Diese Praxis ist in
einigen Supermarkten in GroBbritannien, wo das
Personal entsprechend in mehreren Bereichen
ausgebildet und einsatzfahig ist, weit verbreitet.

KMU und kleine Handler
De Groof, Bos und Jansen beschreiben die
Situation fur kleine und mittlere Geschafte:

.Dies ist die Gruppe, in der sich infolge
des neuen Ladenschlussgesetzes (in den
Niederlanden) nichts gedndert hat. Wir
haben es hier mit kleineren Geschaften
zu tun, die von selbstdndigen Inhabern
mit nur wenigen Angestellten betrieben
werden. Die Offnungszeiten des
Geschaftes bestimmen oftmals, wann die
Verkaufsmitarbeiter anwesend sein mus-
sen. Es kann vorkommen, dass die Anzahl
der Geschéftsstunden maoglicherweise
weitaus hoher ist als die Anzahl der
Stunden, in denen das Geschaft gedffnet
hat. Dies ist zunachst einmal auf
Tatigkeiten wie das Bestellen von Waren
und Auffullen der Regale zurickzu-
fUhren, aber auch darauf, dass die Waren
moglicherweise in den eigenen Raum-
lichkeiten hergestellt werden (z. B. in
Backereien).”

.Im Allgemeinen kann gesagt werden,
dass die Dienstplane auf einer Ad-hoc-
Basis ausgearbeitet werden, sofern es
Uberhaupt Dienstpldne gibt. In den meis-
ten Fallen gibt es ein paar Vollzeit-



beschaftigte (darunter die Geschaftsin-
haber selbst) sowie eine Reihe von
Teilzeitbeschaftigten oder Personal auf
Abruf, die in Spitzenzeiten eingesetzt
werden. Viele Geschafte dieses Typs
haben funf oder funfeinhalb Tage pro
Woche geo6ffnet, einschlieBlich in den
spaten Abendstunden und samstags. In
den spaten Abendstunden und samstags
werden meistens Teilzeitbeschaftigte
oder flexible Arbeitnehmer eingesetzt.
Sie werden ,doza-Arbeitnehmer’
genannt (donderdag-zaterdag: Donners-
tag-Samstag). Diese Ladenoffnungszeiten
sind seit Jahren bekannt und das neue
Ladenschlussgesetz hatte keinen Einfluss
darauf.”

(De Groof u. a., 1997)

Zudem nennt Léonard einige Beispiele von klei-
nen Handlern sowie von vielen gréBeren
Unternehmen (Léonard, 1997). Costa fuhrt in sei-
ner Studie Uber den Einzelhandelssektor in Italien
viele Beispiele von kleinen Geschaften in diesem
Land an (Costa, 1997).

AbschlieBend kann gesagt werden, dass aufgrund
der Beitrage aus verschiedenen Landern der all-
gemeine Eindruck entstanden ist, dass die
Arbeitszeit im Einzelhandelssektor selten syste-
matisch geplant wird. Oftmals mussen sich die
Angestellten damit abfinden, dass sie erst sehr
kurzfristig Uber die Arbeitszeiten informiert wer-
den. In einigen Fallen gibt es jedoch auch ausge-
klugelte Systeme, die vom Management geplant
und kontrolliert werden, in anderen Fallen wird
versucht, mittels Dialog oder Personalvertreter
arbeitnehmerfreundliche Rotationssysteme zu
entwickeln.

Die Auswirkungen der neuen Off-
nungszeiten

Dieser Abschnitt enthalt Beispiele aus zwei EU-
Mitgliedstaaten, um die wahrscheinlichen
Auswirkungen der erweiterten Offnungszeiten
und neuen Arbeitszeiten zu veranschaulichen.

Deutschland

Auswirkungen auf die Verbraucher

Knauth und Hornberger weisen in ihrer
Untersuchung bezlglich der Situation in den
Niederlanden auf den Umstand hin, dass bislang
nur sehr wenige Berichte Uber die Auswirkungen
der erweiterten Offnungszeiten auf das Verbrau-

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

cherverhalten vorgelegt wurden. Diese Berichte
gelangen zu der Schlussfolgerung, dass sich das
Verhalten der Verbraucher nur allmahlich andert
(Knauth & Hornberger, 1997).

Als das neue Ladenschlussgesetz im November
1996 in Deutschland in Kraft trat, wurde eine
reprasentative Untersuchung hinsichtlich der
Erwartungen der berufstatigen Kunden durchge-
fuhrt. 54 % der Befragten sagten, dass die neuen
Ladenoffnungszeiten ihr Leben erleichtern. Vor
allem Buroangestellte und 6ffentliche Bediens-
tete (53 %) sowie Selbstéandige (51 %) begruBten
die Liberalisierung (Allensbach-Archive, IfD-
Umfrage 3283). Eine Woche nach Inkrafttreten
des neuen Gesetzes befragte das
Marktforschungsinstitut EMNID Verbraucher, ob
sie bereits von den erweiterten Offnungszeiten
Gebrauch gemacht hatten. Die Befragung wurde
einen Monat spater wiederholt. Das erste Mal
gaben 68,8 % an, dass sie die neuen Offnungszei-
ten noch nicht genutzt hatten. Einen Monat spéa-
ter dagegen ging diese Zahl auf 55 % zurlck.

Ein groBes Problem besteht darin, dass die
Ladenschlusszeiten sehr unterschiedlich sind, d. h.
die Kunden wissen nicht, ob die spezifischen
Geschafte, an denen sie interessiert sind, abends
geoffnet sind oder nicht. Inzwischen haben die
Ladenbesitzer befunden, dass am Abend nicht
gentgend Kunden einkaufen, und sie sind
geneigt, ihre Geschafte wieder fruher zu
schlieBen.

Auswirkungen auf die Beschéftigung und die
Angestellten

Eine der groBen Hoffnungen, die an das neue
Gesetz geknupft wurden, bestand darin, dass sich
die Zahl der Beschaftigten im Einzelhandel
erhdht. In der Vergangenheit gingen viele
Arbeitsplatze in dem Sektor verloren (30 000 im
Jahr 1996). In den zehn Monaten vor Inkraft-
treten des neuen Gesetzes im November 1996
sank die Zahl der Beschaftigten um 1,5 %. Das
Statistische Bundesamt beobachtete jedoch in
den Monaten November und Dezember dieses
Jahres, dass die Zahl der Beschaftigten nicht wei-
ter zurlickging. Es gab in der Tat eine Zunahme
von 1,2 bzw. 0,1 % in diesen beiden Monaten im
Vergleich zu dem entsprechenden Zeitraum des
Vorjahres. Es stellte sich heraus, dass die Zahl der
Teilzeitbeschaftigungsverhaltnisse im November
um 5,8 % und im Dezember 1996 um 3,1 %
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anstieg. Die Zahl der Vollzeitbeschaftigten sank
dagegen um 3,0 bzw. 2,6 %. (Im Vorjahr gab es
noch einen Rickgang um 4 %.)

Bei der vom deutschen Einzelhandelsverband im
Jahr 1997 durchgefuhrten Untersuchung wurde
festgestellt, dass lediglich 15 % der Geschafte auf-
grund der neuen Offnungszeiten zuséatzliches
Personal eingestellt hatten. Einer der Haupt-
grinde lag in den unveranderten oder gar riclau-
figen Umsatzzahlen, wahrend die Kosten (fur
Heizung, Strom und Zulagen) nach Einfihrung
der erweiterten Offnungszeiten angestiegen
waren. 57 % der neu eingestellten Personen
waren Vollzeit- oder Teilzeitbeschaftigte,
wahrend die Gbrigen 43 % weniger als 610 DM
pro Monat verdienten (Westdeutschland), d. h. ihr
Gehalt liegt unter der Grenze, ab der
Sozialabgaben entrichtet werden mussen.

Es gab kaum Untersuchungen uber die
Auswirkungen der neuen Arbeitszeiten auf die
Beschaftigten. Ihre Meinungen sind geteilt: Einige
finden die neuen Arbeitszeiten in den
Abendstunden nachteilig fur das Familienleben
und ihre sozialen Kontakte. Andere wiederum
finden sie positiv, da sie mehr Spielraum fur per-
sOnliche Praferenzen bieten. In einem Augsburger
Sportgeschaft beispielsweise wahlten viele
Mitarbeiter eine Arbeitszeit zwischen 17.00 und
20.00 Uhr, wenn die jeweiligen Partner von der
Arbeit zurickgekehrt waren und die Beau-
fsichtigung der Kinder Ubernehmen konnten.
Eine Umfrage der Gewerkschaften ergab, dass der
unsichere Heimweg in den Abendstunden zuneh-
mend ein Problem fur die Beschaftigten darstell-
te. Zudem wurde eine Verschlechterung der
Arbeitsbedingungen beklagt (einschlieBlich der
Verbindungen mit 6ffentlichen Verkehrsmitteln).
Ein Drittel der Befragten betonte, dass sie die ver-
schlechterten Bedingungen lediglich aufgrund
fehlender Alternativen auf dem Arbeitsmarkt in
Kauf nehmen (Knauth & Hornberger, 1997).

Auswirkungen auf die Unternehmen

Etwa ein Drittel der Unternehmen verzeichnete
keine Umsatzanderung aufgrund der langeren
Offnungszeiten. Fir die Ubrigen zwei Drittel der
Unternehmen war die Veranderung sehr stark
von der GréBe des Unternehmens abhangig. Bei
den kleineren Unternehmen mit bis zu 15
Beschaftigten erzielten lediglich 11-15 % eine
Umsatzsteigerung, wahrend dies bei 37 % der

Unternehmen mit mehr als 100 Beschaftigten der
Fall war. Die Mehrzahl der Unternehmen beob-
achtete eine verdnderte Umsatzverteilung im
Tagesverlauf. Die Einkaufszentren in den Stadten
kénnen bis zu 15 % ihres Umsatzes in der Zeit
nach 18.00 Uhr erzielen. Das KaDeWe in Berlin,
das groBte Einkaufszentrum in Deutschland,
erzielt an bestimmten Tagen bis zu 20 % seines
Umsatzes in den Abendstunden. Dies gilt insbe-
sondere fur die serviceintensiven Bereiche des
Einzelhandels (z. B. Sport und Hightech-Artikel)
oder fur kostspielige Waren und Luxusartikel.
Diese neue Umsatzverteilung fuhrte bei einigen
Geschaften zu einer Verbesserung der
Serviceleistungen, da das Verkaufspersonal mehr
Zeit fur die Kunden hat.

Die langeren Offnungszeiten sind im Allgemeinen
mit hoheren Kosten, beispielsweise fur Heizung,
Beleuchtung und Personal verbunden. Einige
groBere Geschafte mit mehr Personal sind auf der
Suche nach innovativen Loésungen. Ein Sport-
geschaft in Augsburg erzielte beispielsweise deut-
liche Einsparungen, indem die Qualifikationen
der Mitarbeiter und die zeitliche Flexibilitat ver-
bessert wurden. Die Schulungen versetzten die
Mitarbeiter in die Lage, die Kunden auch in ande-
ren Abteilungen kompetent zu bedienen.
Dariber hinaus wurden neue Arbeitszeiten einge-
fuhrt, die sich vollstandig an den taglich,
wochentlich  oder monatlich variierenden
Umsatzzahlen und der unterschiedlich starken
Nachfrage orientierten. Durch die Zunahme von
Teilzeitarbeit, die insbesondere im Einzelhandel
sehr popular ist, wurde ein hohes MaB an
Flexibilitdt erreicht. In dem zuvor erwahnten
Sportgeschaft waren 35 % der Angestellten
Teilzeitbeschaftigte. Bei diesem Arbeitszeitmodell
sind die Mitarbeiter-Teams in hohem MaBe selbst
fur die Aufteilung der Stunden untereinander
verantwortlich.

Niederlande

Nach Inkrafttreten des Ladenschlussgesetzes am
1. Juni 1996, erweiterten 43 % der Geschafte im
Einzelhandelssektor mit mehr als zehn Mitar-
beitern ihre Offnungszeiten (HBD, 1998). Bei den
kleinen Laden waren dies lediglich 24 %.
Lebensmittelgeschéfte haben haufiger von den
erweiterten Offnungszeiten Gebrauch gemacht
als Geschafte aus dem , Non-Food”-Bereich. Im
Jahr 1998 hatte die Mehrzahl der Geschafte 51
Stunden pro Woche gedffnet. Wahrend diese



(durchschnittliche) Zahl im Vergleich zu der
Situation vor dem Inkrafttreten der neuen
Regelungen zunachst keine grof3e Verénderung
darzustellen scheint, wird die Tatsache leicht
Ubersehen, dass in einigen Bereichen des
Einzelhandels groBe Veréanderungen stattgefun-
den haben. Dies gilt insbesondere fur
Supermarkte und Baumarkte.

Supermérkte und Baumérkte

Etwa 55 % der Supermarkte, darunter alle gréBe-
ren Ketten, machen von der Maéglichkeit
Gebrauch, in den spaten Abendstunden zu 6ff-
nen. In einigen Fallen wird die Entscheidung, wel-
che Filiale in den Abendstunden gedffnet bleibt,
in Abhangigkeit vom Standort getroffen. Andere
(z. B. Albert Heijn) betrachten die spaten Off-
nungszeiten als Teil des Unternehmenskonzeptes.
Die Supermarkte, die von den spiten Offnungs-
zeiten Gebrauch machen, erweiterten ihre
Geschéaftszeiten um 30-35 %. In einigen Fallen
haben sie auch an bestimmten Sonntagen geo&ff-
net.

Der Baumarktsektor ist eine weitere wichtige
Einzelhandelsbranche, die von den erweiterten
Offnungszeiten Gebrauch macht. Die Mehrzahl
der Baumarkte hat von 8.00 bis 20.00 Uhr oder
von 9.00 bis 21.00 Uhr getffnet. Dieser Sektor
fuhrt gegenwartig Werbekampagnen durch, um
das Einkaufen in den Abendstunden populéarer zu
machen. Dies lasst darauf schlieBen, dass die
Kundenzahlen in dieser Zeit noch nicht den
Erwartungen entsprechen. Uber die Auswir-
kungen dieser MaBBnahmen liegen (noch) keine
statistischen Angaben vor.

Wie erwartet, wurden die Ladendffnungszeiten
in erster Linie wochentags in der Zeit nach 18.00
Uhr verlangert. Von dieser Moéglichkeit machten
hauptsachlich Superméarkte und Baumarkte
Gebrauch. Tabelle 2 zeigt den Prozentsatz der
Geschafte, die im Jahr 1998 in den Abendstunden
geoffnet hatten.

Seit 1998 wurden die Offnungszeiten der
Supermarkte noch weiter ausgedehnt und die
groBen unter ihnen schlieBen inzwischen Uber-
wiegend erst um 22.00 Uhr. Die Erweiterung der
Offnungszeiten betrifft mittlerweile nicht mehr
nur die (spaten) Abendstunden: die meisten
Supermarkte 6ffnen nun bereits um 8.00 Uhr und
somit eine Stunde friher als noch vor einigen
Jahren. Hinzu kommt, dass die meisten
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Supermarkte auch am Montagmorgen geé6ffnet
sind, d.h. zu einer Zeit, in der in den
Niederlanden die Geschafte normalerweise
geschlossen bleiben. Und schlieBlich gestatten die
meisten Stadte und Gemeinden eine Offnung der
Geschafte an zwolf festgelegten Sonntagen pro
Jahr. Lediglich 22 % haben an all diesen
Sonntagen gedffnet, wahrend 53 % an Sonn-
tagen Uberhaupt nicht 6ffnen. Die groBen
Geschafte, insbesondere Mébelhduser und ande-
re Geschafte aus dem ,Non-Food”-Bereich
(Vieregge, 2000), nutzen diese Moglichkeit haufi-
ger als die kleinen (Hoofdbedrijfschap
Detailhandel, 1998).

Tabelle 1 Ladenéffnungszeiten, abends/spéta-
bends

Offnungszeiten linger als:

18 Uhr 19 Uhr 20 Uhr 21 Uhr

Nichtspezialisiert 44 % 34 % 5% 0,5 %

Lebensmittel 1 % 6 % 1% 0,7 %
Baumarkte 1 % 10 % 7 % 0,5 %
Mobelhauser 4% 0 % 0 % 0 %
Andere ,Non-Food"-

Sektoren 6 % 4 % 1% 0%

Quelle: Hoofdbedrijfschap Detailhandel, 1998.

Ruckgang der kleinen lokalen Geschéfte

Fur kleine und mittlere Unternehmen ist es oft-
mals schwierig zu entscheiden, inwieweit sie von
der Erweiterung der Ladendéffnungszeiten
Gebrauch machen sollen. Dies betrifft besonders
diejenigen, deren Angebot teilweise mit dem der
groBeren Supermarkte Ubereinstimmt: Metz-
gereien, GemuUsehéandler, Weinhandler,
Apotheken und kleine Supermarkte. In diesen
Fallen muss sich der Inhaber fragen, ob langere
Offnungszeiten sinnvoll sind oder nicht. Die
GegenuUberstellung der anfallenden Kosten und
der zu erwartenden zusatzlichen Einnahmen ver-
anlasst die Ladeninhaber oftmals zu der
Schlussfolgerung, dass wahrend der erweiterten
Geschaftszeiten nicht geniigend Umsatz gemacht
wird, um die zusatzlichen Personalkosten aufzu-
fangen. Mit anderen Worten: Es ist zu teuer.
Andererseits bedeutet die Beibehaltung der alten
Laden6ffnungszeiten, dass die kleinen Laden
einen gewissen Teil ihres Umsatzes an die groB3en
Supermarkte verlieren.
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Die Zahl der kleinen Geschafte, die schlieBen
mussten, stieg im ersten Jahr nach Inkrafttreten
des neuen Gesetzes von durchschnittlich 15 auf 20
pro Monat an. Diese Zahl wird vermutlich in den
nachsten Jahren noch weiter ansteigen. Heute
gibt es noch etwa 10000 kleine lokale Geschafte
in den Niederlanden. Vermutlich werden davon in
zehn Jahren noch etwa 6000 Ubrig geblieben
sein. Dennoch wurde festgestellt, dass die
Expansion der groBen Unternehmen auf Kosten
der kleinen und mittleren Unternehmen nun
anscheinend langsamer voranschreitet (Vieregge,
2000).

Kaufgewohnheiten der Verbraucher

Inzwischen steht die 3 %ige Umsatzsteigerung
der groBen Supermarkte in krassem Gegensatz zu
der Verlangerung der Laden6ffnungszeiten um
30-35 %. Die Verbraucher kaufen anscheinend
nicht wesentlich mehr ein, sondern tatigen ihre
Einkaufe lediglich zu anderen Tageszeiten oder
an anderen Wochentagen. Die umsatzstarken
Phasen an Samstagen und in den Abendstunden
sind weniger ausgepragt und der Umsatz verteilt
sich nun gleichmaBiger auf die restlichen
Wochentage, einschlieBlich der Abendstunden.
Des Weiteren ist eine Umsatzverlagerung auf-
grund des veradnderten Angebotes der
Supermarkte zu beobachten. Im Angebot befin-
den sich nun haufiger Fertiggerichte und andere
Produkte des taglichen Bedarfes. Der Umstand,
dass die Supermarkte in den Abendstunden
ge6ffnet haben, wirkt sich auch auf andere
Sektoren aus: Ein Teil des Umsatzes der Einzel-
handelsketten wird beispielsweise auf Kosten
einfacher Restaurants gemacht, d. h. Fast-Food-
Restaurants, Chinarestaurants und Pizzerien.
Moglicherweise wird es auch hier zu einer
betrachtlichen Zahl von Geschaftsaufgaben kom-
men.

Die Verbraucher mussen nicht unbedingt
Gebrauchsguter oder &hnliche Produkte in den
Abendstunden kaufen kénnen. Ein Test mit ver-
langerten Offnungszeiten in den Abendstunden
zeigte im Falle des Kaufhauses Vroom &
Dreesmann keinen Erfolg. Einkaufen scheint eine
Beschaftigung mit ,SpaBcharakter” zu sein, die
Zeit erfordert. Diese steht jedoch in den
Abendstunden nur begrenzt zur Verflgung.
Sonntage scheinen dagegen jedoch bestens
geeignet zu sein, um Gebrauchsguter und ahnli-
che Produkte einzukaufen. Dies wird im

Stadtzentrum von Amsterdam besonders deut-
lich, wo die Einkaufszentren an Sonntagen sehr
gute Besucherzahlen verzeichnen. Da der
Verbraucher Einkaufen als eine Freizeitaktivitat
betrachtet, muss das Einkaufszentrum zudem
attraktiv gestaltet sein. Voraussetzung hierfur ist
das Vorhandensein von Restaurants sowie ein aus-
reichendes Service- und Freizeitangebot. Im
Allgemeinen erfullen die groBen Geschafte wie
IKEA und Einkaufszentren diese Bedingungen.

Auswirkungen auf die Beschéftigten

Wenden wir uns nun den Beschaftigten zu, um
herauszufinden, welche Auswirkungen die neuen
Laden6ffnungszeiten auf diesen Personenkreis
haben. Die fest angestellten Mitarbeiter arbeiten
in den Abendstunden lediglich auf freiwilliger
Basis. Einer Untersuchung zufolge, die von dem
niederlandischen Gewerkschaftsverband FNV
durchgefuhrt wurde (nachzulesen in Bondsuper,
27. November 1996), um die Einhaltung der
Tarifvereinbarungen zu Uberprifen,
jedoch haufig gegen diese Bestimmung ver-
stoBen. Bei Uber 50% der 112 Uberpruften
Filialen groBer Unternehmen konnten sich die
Angestellten nicht weigern, in den spéaten
Abendstunden zu arbeiten. Wenn dies wirklich
allgemein Ublich ist, stellen die erweiterten Off-
nungszeiten, was die Arbeit in Supermarkten
betrifft, eine groBe Veranderung dar.

wurde

Die Beibehaltung der Uberstundenzuschlage fir
ungunstige Arbeitszeiten ist fur die Gewerk-
schaften von groBer Bedeutung: zunéachst als
Anerkennung der Flexibilitat der Beschaftigten
und ihrer Bereitschaft, spat abends zu arbeiten
und zweitens, weil dies fur die Beschaftigten in
Supermarkten die einzige Méglichkeit der
Mitsprache darstellt, ob sie abends arbeiten
mdchten oder nicht. Die Zuschldge sind daher ein
entscheidendes Kriterium in Bezug auf
Verhandlungen Uber Anderungen der auf dem
Rotationsprinzip basierenden Dienstpléne. In
einem kurzlich veroéffentlichten Bericht wird dar-
gelegt, dass die Zuschlage fur Uberstunden zu
uniblichen Zeiten in den vergangenen drei
Jahren im Wesentlichen unverdndert geblieben
sind (Vieregge, 2000). Die Diskussionen zu diesem
Thema sind noch nicht abgeschlossen.



Schlussfolgerungen

Die Anderungen der Ladenéffnungszeiten in
Europa waren weitreichend und sind kaum rick-
gangig zu machen. Einige Supermarktketten in
GroBbritannien, einem Land, in dem unerbittlich
um Marktanteile gerungen wird, haben Off-
nungszeiten rund um die Uhr eingefuhrt, um die
Konkurrenz zu ,Uberfligeln”. Dahinter stand die
Uberlegung, dass der Verbraucher keine Off-
nungszeiten mehr im Kopf haben muss, wenn der
Supermarkt immer gedffnet ist. Ein Supermarkt
hatte etwa ein Jahr lang an Freitagen die 24-
Stunden-Offnung erprobt, gab dies jedoch noch
vor der Einfihrung der 24-Stunden-Offnung an
allen Tagen auf, als einer seiner Konkurrenten ein
neues Einkaufszentrum er6ffnete, das jeden Tag
24 Stunden geoffnet ist.

Die Anderungen der Offnungszeiten an Sonn-
tagen verliefen weniger einheitlich. Der Sonntag
als generell arbeitsfreier Tag ist jedoch mehr und
mehr in Gefahr. Dies wird beispielsweise bei den
Terminen deutlich, an denen groBe FuBballspiele
ausgetragen werden.

Der Druck von E-Commerce und Internet wird
weiter zunehmen und dies wird ohne Rucksicht
auf Wochentage oder Tageszeiten geschehen.
Der Einkauf im Internet verspricht potenziell den
perfekten universellen Markt, wo Preise vergli-
chen werden kénnen ohne das Haus zu verlassen.
Dies wurde sicherlich noch nicht vollstéandig reali-
siert und die Verbraucher stehen dem Einkauf im
Internet nach wie vor sehr skeptisch gegeniber.
In bestimmten Bereichen des Einzelhandels, wie
beispielsweise im Buchhandel, hat die Internet-
konkurrenz zu einer Verdnderung des
Kaufverhaltens geflhrt.

Ein Thema, das in den Beitrdgen des BEST-
Netzwerkes zu diesem Bericht immer wieder auf-
taucht, ist die Tatsache, dass die Beschaftigten im
Einzelhandel nur selten von den ausgeklligelten
Arbeitszeitmodellen und der Eigenstandigkeit
profitieren, wie sie in der weiterverarbeitenden
Industrie besteht. Die Mehrheit ist jung, weiblich
und teilzeitbeschaftigt. Dies sind moglicherweise
keine guten Voraussetzungen, um fur die eige-
nen Rechte einzutreten. Uberstundenzuschlige
und die Bekanntgabe der Arbeitszeiten im Voraus
sind nur zwei Beispiele von Bereichen, in denen
die Moglichkeiten fur eine Ausbeutung der

Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor

Arbeitskrafte bestehen.

Alexander Wedderburn war bis Dezember
2000 Professor am Department of Business
Organisation, School of Management,
Heriot-Watt Universitdt, Edinburgh.
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KAPITEL 2

Die Zunahme der Teilzeitarbeit in Europa:

positiv oder negativ? ()

John M. Evans and Douglas C. Lippoldt

Einfiihrung

Die Zunahme von Teilzeitbeschaftigungs-
verhaltnissen ist eines der Hauptmerkmale des
Beschaftigungswachstums in Europa in den neun-
ziger Jahren. Dieser Artikel méchte zwei wichtige
Fragen klaren:

1. Wie wichtig ist die Teilzeitarbeit fur das
Beschaftigungswachstum, und zwar sowohl
fur Frauen als auch fur Manner?

2. st Teilzeitarbeit so ,gut” wie Vollzeitarbeit?

Die zweite Frage ist komplexer. In den jlingsten
Untersuchungen der OECD wurden lediglich eini-
ge wichtige Faktoren beleuchtet. Hierzu gehéren
insbesondere:

e die Beschaftigungsdauer von Teilzeit-
beschaftigten im Verhaltnis zu Vollzeit-
beschaftigten;

e das relative Einkommen von Teilzeit-
beschaftigten;

e der Umfang an SchulungsmaBnahmen fur
Teilzeitbeschaftigte;

e der Wechsel von Teilzeitbeschaftigungsver-
haltnissen in Vollzeitbeschaftigungsverhalt-
nisse;

e die Bevorzugung von Teilzeitbeschaftigung
durch die Arbeitnehmer und die berufliche
Zufriedenheit von Teilzeitbeschaftigten.

Dies sind zwar keineswegs die einzigen Themen,
mit denen man sich in diesem Zusammenhang
befassen kédnnte, doch sie sind fir andere wichti-
ge Fragen von Bedeutung. Informationen Uber
die Beschaftigungsdauer sind beispielsweise wich-
tig, um die Frage zu klaren, ob Teilzeitarbeit als
».marginale Beschaftigung” einzustufen ist oder

nicht. Kenntnisse Uber Schulungen und die Zahl
der Teilzeitbeschaftigten, die in ein Vollzeit-
beschaftigungsverhaltnis wechseln, sind hilfreich,
um Klarheit Uber die beruflichen Aussichten von
Teilzeitbeschaftigten zu gewinnen.

Zunahme der Teilzeitbeschaftigung

Ausgehend von der OECD-Definition der
Teilzeitbeschaftigung als Tatigkeit, die nicht mehr
als 30 Stunden pro Woche in Anspruch nehmen
darf, zeigt die Erhebung der Europaischen Union
in Bezug auf die Erwerbsbevolkerung (EULFS,
European Union Labour Force Survey), dass von
1987 bis 1997 die Halfte des Beschaftigungs-
wachstums in zwolf EU-Staaten (unter Ausschluss
der neuesten Mitgliedstaaten) auf Teilzeit-
beschaftigungsverhaltnisse zurtckzufahren ist.
Das durchschnittliche Wachstum der Beschafti-
gungsrate lag bei 0,8 % pro Jahr, wobei 0,4 % auf
Teilzeitbeschaftigungsverhaltnisse  zurickzu-
fuhren waren. Sowohl im Bereich der Vollzeit- als
auch der Teilzeitbeschaftigung entfielen 75 % der
Zuwachse auf Arbeitsplatze von Frauen.

Diese Zahlen variieren von Land zu Land betracht-
lich. In Irland und den Niederlanden, den Landern
mit dem hochsten Gesamtbeschaftigungs-
wachstum, waren mehr Vollzeitarbeitsplatze als
Teilzeitarbeitsplatze fur diese Entwicklung ver-
antwortlich. In Frankreich und Deutschland hin-
gegen war der insgesamt geringere
Beschaftigungszuwachs auf weibliche Teilzeit-
arbeitskrafte zuruckzufuhren. AuBerhalb der
Europdischen Union hatte die Teilzeit-
beschaftigung den gréBten Anteil am Beschaft-
igungswachstum von durchschnittlich 1,1 % in
Japan und so gut wie keinen Einfluss auf das
Wachstum von 0,7 % in den Vereinigten Staaten.

() Das Material in diesem Artikel basiert zum Teil auf Kapitel 1 des Employment Outlook (OECD, 1999). Er wurde
von den Autoren in Zusammenarbeit mit den OECD-Kollegen Maxime Ladaique und Pascal Marianna erstellt.
Zudem enthalt er unveroffentlichtes Material. Die darin geduBerten Ansichten stellen die Haltung der Autoren
dar und entsprechen nicht unbedingt der Meinung der OECD oder der Européischen Stiftung zur Verbesserung

der Lebens- und Arbeitsbedingungen.
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Haufig geben die Arbeitsbedingungen und die
Zukunftsperspektiven derjenigen, die einen
.Teilzeitarbeitsplatz mit verklrzten Arbeits-
zeiten” haben, Grund zur Besorgnis. Geht man
davon aus, dass unter verklrzten Arbeitszeiten
eine Wochenarbeitszeit von unter 20 Stunden zu
verstehen ist, so bedeutet dies, dass die Anzahl
der ,Teilzeitarbeitsplatze mit verkUrzten
Arbeitszeiten” ebenfalls zugenommen hat. Bei
den Frauen entsprach der Zuwachs etwa der
Quote bei den Teilzeitarbeitsplatzen insgesamt
(abermals bezogen auf den Zeitraum von 1987 bis
1997). Bei den mannlichen Arbeitskraften vollzog
sich der Zuwachs geringfugig schneller.

Arbeitsplatzstabilitat

Ein Vergleich der durchschnittlichen Dauer der
Beschaftigungsverhéltnisse von Vollzeit- und
Teilzeitbeschaftigten (ihre ,Beschaftigungs-
dauer”) zeigt, dass die Teilzeitbeschaftigung
weniger stabil zu sein scheint. In den meisten
Landern hat die Mehrzahl der Teilzeit-
beschaftigten eine Beschaftigungsdauer von
weniger als funf Jahren, wahrend die

Beschaftigungsdauer von Vollzeitbeschaftigten
meistens Uber dieser Zahl liegt. DarUber hinaus
bezeichnen Teilzeitbeschaftigte ihre Tatigkeit
haufiger als voribergehend. 1997 waren in den
EU-Mitgliedstaaten 34 % der ménnlichen und
18 % der weiblichen Teilzeitbeschaftigten in zeit-
lich befristeten Positionen beschaftigt. Bei den
Vollzeitbeschaftigten betrug der Anteil 7 %
(Méanner) und 10 % (Frauen). In Irland und Italien
waren mehr als 50% der mannlichen
Teilzeitbeschaftigten in zeitlich befristeten
Positionen beschaftigt. Dies ist selbstverstandlich
teilweise auf den Umstand zurickzufihren, dass
sich viele ménnliche Teilzeitbeschaftigte entwe-
der am Anfang ihrer beruflichen Laufbahn befin-
den oder sich dem Ende ihrer beruflichen
Laufbahn nahern.

Einkommen

Ein Vergleich der Einkommen von Teilzeit- und
Vollzeitbeschaftigten ist nicht ohne weiteres
moglich. Die von Eurostat 1995 koordinierte
Erhebung in Bezug auf die Einkommensstruktur
gibt einen guten Uberblick tiber die Unterschiede,
selbst dann, wenn kleine Unternehmen systema-

Abbildung 1 Verteilung der Stundenléhne von Teilzeit- und Vollzeitbeschéaftigten
Prozentangaben zu den mittleren Einkommen von Vollzeitbeschaftigten
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a) Die mittleren Einkommen von Teilzeitbeschaftigten werden durch die Unterbrechung in den entsprechenden Balken dargestellt.
b) 1996. c¢) 1997. d) 1994. e) Nur Industrie.
Quelle: Kanada: Statistics Canada, Labour Force Survey, 1997;
EU-Staaten: Eurostat, Structure of Earnings Survey, 1995;
USA: Den Berechnungen des OECD-Sekretariates wurde die Datei Current Population Survey, 1996 (Erhebung zum
gegenwartigen Jahreseinkommen der Bevoélkerung) zugrunde gelegt (outgoing rotations).

Anmerkung: D1, D5 und D9 sind die erste, fiinfte und neunte Dezile der Verteilung. Die erste Dezile stellt das hochste Einkommen
der Personen im untersten Zehntel der Einkommensverteilung dar. Die flinfte Dezile entspricht dem mittleren Einkommen und die
neunte Dezile ist das Mindesteinkommen der Personen im obersten Zehntel der Verteilung.
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Tabelle 1 Héufigkeit der berufs- oder tatigkeitsbezogenen Schulungen fir Teilzeit- und
Vollzeitbeschéftigte, aufgeschlisselt nach Geschlecht und Bildungsstand, 1994
Prozentsatz der Lohn- und Gehaltsempfanger im Alter von 25 bis 54 Jahren

Gesamt Geschlecht Bildungsstand
Manner Frauen keine hohere Universitat
héhere Schulbildung
Schulbildung

Teil- Voll- | Teil- Voll-
zeit zeit zeit zeit

Teil- Voll- | Teil- Voll- | Teil- Voll- | Teil- Voll-

Belgien (Flandern) 13 22 - 22
Deutschland 17 (*) 21 - 19
Irland 18 (*) 26 - 22
Kanada 42 (*) 37 - 39
Niederlande 24 38 33(*) 39
Neuseeland 37 52 46 (*) 48
Polen - 20 - 20
Schweden

Schweiz

(franzoésischsprachig) 28 30 - 32
Schweiz (deutschsprachig) 30 (*) 35 - 35
Vereinigtes Konigreich 45 62 - 58
Vereinigte Staaten 41 50 - 49

Nicht gewogener
Durchschnittswert (') 30 37 40 a4

zeit zeit zeit zeit zeit zeit zeit zeit
14 20 - 8(*) | - 23 19 (*) 37
17 (*) 25 11(*) 16 - 26 (*)| - 25
16 (*) 34 - 18 (*)| - 27 - 37
43 (*) 34 - - 28 (*) 30 56 (*) 50
23 36 16 (*) 27 28 40 31 49
36 59 29 a1 31(*) 55 55 66
- 19 - 10 - 28 - 31
28 25 - - 30 (*) 30 42 (*) 40
31(*) 36 - - 38 (*) 37 - 42

46 69 39 50

41

66 76 78

51 = 20 (*)| 37 (*) 38 56 67

29 39 24 34 32 38 48 55

.. Keine Daten vorhanden

— Nicht signifikant: StichprobengréBe kleiner als 30 oder sehr hohe Fehlerquote in Bezug auf den Schatzwert (Koeffizient der

Variation ist gréBer als 33,3 %)

(*) Hohe Fehlerquoten in Bezug auf den Schatzwert (Koeffizient der Variation zwischen 16,6 und 33,3 %).
(") Enthalt lediglich Lander, in denen Daten sowohl fur Teilzeitarbeit als auch fur Vollzeitarbeit zur Verfigung stehen.
Quelle: Internationale Erhebung in Bezug auf den Bildungsstand von Erwachsenen, 1994-1995 und CD Employment Outlook, 1999.

tisch ausgeschlossen werden. Die Ergebnisse fur
einige Lander mussen besonders vorsichtig inter-
pretiert werden. Abbildung 1 legt die unter-
schiedlichen Einkommen von Teilzeit- und
Vollzeitbeschaftigten in der EU dar.

In den meisten Landern, fur die Daten zur
Verfiigung stehen, sind die durchschnittlichen
Stundenléhne von Teilzeitbeschaftigten in der Tat
niedriger als die von Vollzeitbeschaftigten. Sie lie-
gen je nach Land zwischen 55 und 90 %. Die
Differenz ist bei Mannern stets hoher als bei
Frauen und lasst sich nur teilweise auf die unter-
schiedlichen Tatigkeiten zurtckfihren, die
Teilzeitbeschaftigte und Vollzeitbeschaftigte in
der Regel verrichten. Vielmehr erhalten
Teilzeitbeschaftigte fir dieselbe Art von Arbeit
einen niedrigeren Stundenlohn als Vollzeit-
beschaftigte. Beispielsweise arbeitet ein groBer
Teil der Teilzeitbeschaftigten im GroB- und
Einzelhandel, wo das Einkommen sowohl von
Vollzeit- als auch von Teilzeitbeschaftigten relativ
niedrig ist. Eine groBe Lucke klafft jedoch zwi-
schen den Gehaltern von Teilzeit- und
Vollzeitbeschaftigten in der Immobilienbranche

und anderen Bereichen, in denen weibliche
Teilzeitarbeitskrafte weniger als 75% des
Stundenlohns ihrer vollzeitbeschaftigten Kolle-
ginnen verdienen. Bei Mannern ist der
Unterschied sogar noch groBer.

Die Art der beruflichen Tatigkeit ist ebenfalls
wichtig: Die Teilzeitbeschaftigten sind besonders
haufig in relativ niedrig bezahlten Berufen ver-
treten (Dienstleistungsgewerbe, Verkauf und
BUroarbeit) sowie in Berufen mit einem geringen
Anforderungsprofil. Bei diesen Tatigkeiten
betragt die Differenz zwischen den durchschnitt-
lichen Stundenldéhnen weiblicher Teilzeit- und
Vollzeitbeschaftigter weniger als 10 %.

Waéahrend die Stundenléhne von Teilzeit-
beschaftigten in der Regel relativ niedrig bleiben,
wurden Fortschritte bezlglich der dazugehorigen
Sozialleistungen erzielt, die im Allgemeinen nun
anteilig den Sozialleistungen der Vollzeit-
beschaftigten entsprechen. Es gibt jedoch
Ausnahmen. In einigen Landern ist Arbeit, die
eine Mindeststundenzahl nicht Ubersteigt, mit
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erheblich geringeren Sozialleistungen verbunden.
Beispielsweise ist der Anspruch auf Kranken-
versicherung, Pensionsleistungen und Arbeits-
losengeld in Deutschland, Irland, Japan und
Schweden an eine Mindeststundenzahl oder ein
Mindesteinkommen gekoppelt. In den Vereinig-
ten  Staaten, in denen es weniger
Teilzeitbeschaftigte als in den meisten europai-
schen Landern gibt, sind die Sozialleistungen rela-
tiv gering.

SchulungsmaBnahmen

Wenn wir davon ausgehen, dass die
Beschaftigungsdauer von Teilzeitbeschaftigten in
der Regel kurzer ist als diejenige von
Vollzeitbeschaftigten, dass Teilzeitbeschéaftigte
meistens fur ihre Arbeit schlechter bezahlt wer-
den, dass sie Uber geringere Qualifikationen ver-
fugen (Eurostat, 1997) und dass sie im
Durchschnitt in kleineren Unternehmen beschéaf-
tigt sind als Vollzeitbeschaftigte, so ist es nicht
Uberraschend, dass sie seltener an Schulungs-
maBnahmen teilnehmen. All diese Faktoren sind
zu ihrem Nachteil. Aus Sicht der Arbeitgeber
nimmt die Schulung von Vollzeitbeschaftigten
zudem dieselbe Zeit in Anspruch wie die von
Teilzeitbeschaftigten. Die  Arbeitszeit der
Teilzeitbeschaftigten ist jedoch geringer, so dass
sich die SchulungsmaBnahmen weniger auszah-
len.

Um die Haufigkeit der SchulungsmaBnahmen bei
Teilzeit- und Vollzeitbeschaftigten objektiv ver-
gleichen zu koénnen, erscheint es angebracht,
nach Altersgruppen und Art der Schulungs-
maBnahmen zu unterscheiden. Ein von jungen
Leuten haufig genannter Grund fur eine
Teilzeitbeschaftigung ist die Méglichkeit, Zeit fur
WeiterbildungsmaBnahmen und Schulungen
auBerhalb des Arbeitsplatzes zu haben (OECD,
1998). Um die Relevanz fur die Qualitat der
eigentlichen Arbeit zu gewahrleisten, sollte der
Arbeitgeber und nicht der Beschaftigte fur die
Bezahlung oder das Angebot der entsprechenden
SchulungsmaBBnahme Sorge tragen. Die Einwei-
sung zu Beginn des Arbeitsverhaltnisses sollte
hiervon naturlich ausgenommen sein. Diese
erfolgt haufiger bei Arbeitsverhaltnissen von
potenziell kurzer Dauer und hat moglicherweise
langfristig wenig Relevanz fur die berufliche
Tatigkeit. Da Teilzeitbeschaftigte 6fter eine neue
Arbeitsstelle antreten als Vollzeitbeschaftigte, fin-

den diese anfanglichen Einweisungen maoglicher-
weise haufiger statt. Die Berucksichtigung dieser
Schulungen beeinflusst die vergleichenden
Untersuchungen.

Eine nutzliche Quelle fur vergleichende
Untersuchungen ist die Internationale Erhebung
in Bezug auf den Bildungsstand von Erwachsenen
(International Adult Literacy Survey/IALS), die von
der OECD und Statistics Canada (1995) koordiniert
wurde. Sie basiert auf einer weitgefassten
Definition des Begriffs Schulung und betrifft die
Erwachsenenbildung, Lehrgange, Privatunter-
richt, Workshops, Schulungen am Arbeitsplatz
und andere Formen des strukturierten Lernens
wahrend des Zeitraumes von zwdlf Monaten vor
der Erhebung. Zudem erleichtert sie die
Identifikation von berufs- und tatigkeitsbezoge-
nen Schulungen, die nicht zu Beginn des
Arbeitsverhaltnisses stattfinden. Eine weitere
Quelle ist die EULFS. Im Rahmen dieser Erhebung
werden ,spezifische berufliche BildungsmaB-
nahmen in einem Arbeitsumfeld” beurteilt, die
der Arbeitgeber der betreffenden Person bezahlt
oder bereitgestellt hat, die in den vier Wochen
vor Durchfihrung der Erhebung absolviert wur-
den und die fur die gegenwartige oder eine mog-
liche zukunftige Tatigkeit des Befragten relevant
sind (siehe Eurostat, 1996). Kurse, die aus persén-
lichem Interesse, wegen Hobbys oder aus allge-
meinen Grunden (z. B. Fahrstunden) absolviert
wurden, sowie das ,duale System” oder die
Ausbildung im Rahmen einer Lehrzeit wurden
ausgeschlossen.

Die IALS =zeigt, dass, abgesehen von der
Einweisung zu Beginn des Arbeitsverhaltnisses,
Teilzeitbeschaftigte in der Regel seltener vom
Arbeitgeber angebotene berufs-/tatigkeitsbezo-
gene SchulungsmaBnahmen absolvieren als
Vollzeitbeschaftigte, und zwar in fast allen
Landern und Regionen, in denen die Erhebung
durchgefuhrt wurde, einschlieBlich der sechs
europaischen Lander fur die Daten zur Verfliigung
stehen (siehe Tabelle 1). DarUber hinaus wird die
Kluft in dieser Hinsicht zwischen Teilzeit- und
Vollzeitbeschaftigten mit zunehmendem
Bildungsstand nicht geringer.

Ein ahnliches Muster ergibt sich anhand der
EULFS-Daten. In neun Landern war die Haufigkeit
von SchulungsmaBnahmen fuar Frauen bei
Teilzeitbeschaftigten 25 % niedriger als bei
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Vollzeitbeschaftigten. Dies war in sechs Landern
auch bei Mannern der Fall. Selbst als eine
Kontrollanalyse der EULFS-Daten durchgefihrt
wurde, um die Auswirkungen einer Reihe von
relevanten Variablen zu bericksichtigen — Alter,
Bildung, Beschaftigungsdauer, GroéBe des
Unternehmens und die Branche im weiteren Sinn
— waren die Unterschiede immer noch erheblich.
(Zudem muss daran erinnert werden, dass
Teilzeitbeschaftigte weniger Moglichkeiten bei
der Wahl der Art ihrer Arbeit haben als
Vollzeitbeschaftigte.)

Ubergang von Teilzeit- zu
Vollzeitbeschaftigung

Eine Untersuchung der Literatur in Bezug auf
neuere umfassende Analysen der Teilzeit-
beschaftigung zeigt, dass die Quote derjenigen,
die von einem Teilzeit- in ein
Vollzeitbeschaftigungsverhaltnis Uberwechseln,
von Land zu Land sehr unterschiedlich ist. Dies
bestatigt den Eindruck, dass Teilzeitbeschaftigte
in verschiedenen Landern unterschiedliche Rollen
spielen.

In Spanien finden Smith u. a. (1999) Nachweise
far die erhebliche Instabilitdat von Teilzeit-
beschaftigungsverhéltnissen. Durch ein langer
andauerndes Teilzeitbeschaftigungsverhaltnis
schien die Wahrscheinlichkeit abzunehmen, eine
Vollzeitbeschaftigung zu finden.

In den Niederlanden und Deutschland gibt es im
Bereich der Teilzeitbeschaftigung nur ein gerin-
ges Maf3 an Fluktuation. Dekker u. a. (1999) stel-
len fest, dass die Teilzeitbeschaftigung von
Frauen in den Niederlanden beinahe ebenso sta-
bil ist wie die Vollzeitbeschaftigung. Bothfeld und
O'Reilly (1999) stellen zudem fest, dass in
Deutschland nur wenige Teilzeitbeschaftigungs-
verhéaltnisse zugunsten von Vollzeitbeschafti-
gungsverhaltnissen aufgegeben werden.

In Frankreich und GroBbritannien gibt es Belege
dafur, dass eine geringe Anzahl von Arbeit-
nehmern ihre unfreiwilligen Teilzeitbeschafti-
gungsverhaltnisse zugunsten von
Vollzeitbeschaftigungsverhaltnissen und freiwilli-
gen Teilzeitbeschaftigungsverhéltnissen aufgibt.
In Frankreich, stellt Galtier (1998) fest, dass von
den weiblichen Teilzeitbeschaftigten, die 1994
gesagt hatten, dass sie langere Arbeitszeiten

bevorzugen wirden, zwei Jahre spater nur knapp
ein Viertel in Vollzeitbeschaftigungsverhaltnisse
gewechselt hatte. Fast ebenso viele arbeiteten
immer noch als Teilzeitbeschaftigte, waren nun
jedoch mit ihren Arbeitszeiten zufrieden. Smith
u. a. (1999) stellten fest, dass in GroBbritannien
von 1995 bis 1996 16 % der weiblichen
Teilzeitbeschaftigten, die angaben, dass sie eine
Vollzeitbeschaftigung bevorzugen wirden, die-
sen Wechsel tatsachlich vollzogen hatten.

In Schweden ist Teilzeitbeschaftigung eine weit-
verbreitete Moéglichkeit fur Frauen, um wahrend
einer Unterbrechung ihrer Vollzeitbeschaftigung
bezahlte Arbeit und familiare Verpflichtungen
miteinander zu vereinbaren. Dazu gehort, dass
zunichst der Ubergang von Vollzeit- zu
Teilzeitbeschaftigung und dann wieder zurick
zur Vollzeitbeschaftigung vollzogen wird (Anxo
u. a., 1999). Diese Feststellungen stimmen mit der
Tatsache Uberein, dass Schweden bis vor kurzem
das einzige Land war, in dem es ein Gesetz gibt,
das es Eltern ermdglicht, voribergehend von
einem Vollzeit- in ein Teilzeitbeschaftigungs-
verhaltnis zu wechseln (dies ist inzwischen auch in
den Niederlanden moglich).

In den Vereinigten Staaten handelt es sich bei den
Teilzeitbeschaftigten Gberwiegend um jlngere
und altere Arbeitnehmer. Die Moglichkeit der
Teilzeitarbeit wird hauptsachlich genutzt, um
kurzfristige Arbeitsverhaltnisse wahrend der
Ausbildung und des Uberganges in den
Ruhestand bereitzustellen. Der Wechsel von einer
Teilzeitbeschaftigung zu einer Vollzeitbeschafti-
gung ist selten (Blank, 1994).

Arbeitszeitpridferenzen

Die 1994 von der Europaischen Kommission in
Auftrag gegebene Ad-hoc-Erhebung in Bezug auf
den Arbeitsmarkt war bis vor kurzem die einzige
Quelle von vergleichbaren Daten hinsichtlich der
Bevorzugung einer Teilzeitbeschaftigung in
Europa (1995). (Die Daten der EULFS sind nicht
vergleichbar, da in den einzelnen Landern nicht
dieselben Fragen gestellt wurden.) Im Rahmen
der Ad-hoc-Erhebung wurden folgende Fragen
gestellt:

a) Wenn Sie ein Vollzeitbeschaftigter sind, wur-
den Sie lieber eine Teilzeitbeschaftigung mit
einem niedrigeren Gehalt annehmen?
(ja/nein)

Die Zunahme der Teilzeitarbeit in Europa: positiv oder negativ?
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Tabelle 2 Berufliche Zufriedenheit der Beschaftigten in der Europaischen Union bezogen auf die Zahl/

der Arbeitsstunden, 1995/96

in %
Normale 2Zahl der Arbeitsstunden pro Woche im
Rahmen der Haupttitigkeit
10-19 20-29 30-39 40-44 45-59
Stunden Stunden Stunden Stunden Stunden
Maéanner sehr zufrieden (29) 26 27 28 35
ziemlich zufrieden (51) 47 57 58 50
nicht sehr zufrieden (11) 24 12 11 11
Uberhaupt nicht zufrieden 9) 3 4 2 3
Frauen  sehr zufrieden 36 36 32 29 (28)
ziemlich zufrieden 52 52 51 54 (62)
nicht sehr zufrieden 8 10 11 12 (7)
Uberhaupt nicht zufrieden 3 2 5 4 2)

Anmerkungen: Die gestellte Frage lautete: ,Sind Sie insgesamt mit Ihrer Haupttatigkeit
zufrieden, ziemlich zufrieden, nicht sehr zufrieden oder tiberhaupt nicht zufrieden?”
Die Angaben in Klammern basieren auf kleineren StichprobengréBen.
Die Summe der Spalten ergibt nicht in allen Fallen 100 %, da einige Beschaftigte keine Angaben machen wollten

(,,Ich weiB nicht").

Die Zahlen berticksichtigen nicht den landwirtschaftlichen Sektor.
Quelle: Die Berechnungen des Autors basieren auf der Zweiten Europdischen Erhebung Uber die Arbeitsbedingungen, die
im Jahr 1996 und den folgenden Jahren von der Europaischen Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und

Arbeitsbedingungen durchgefihrt wurde.

b) Wenn Sie ein Teilzeitbeschaftigter sind, wir-
den Sie lieber eine Vollzeitbeschaftigung
annehmen? (ja/nein)

Die Befragung ergab Folgendes:

In vielen Landern sagte eine groBe Zahl von
Teilzeitbeschaftigten, dass Sie eine Vollzeit-
beschaftigung bevorzugen wuirde. Der Anteil
bleibt jedoch stets unter 50 % (die hochste Zahl
erzielt Italien mit einem Anteil von 40 %).

Abgesehen von einem Land bevorzugen in allen
Landern deutlich mehr mannliche als weibliche
Teilzeitbeschaftigte eine Vollzeitbeschaftigung.
Die Ausnahme ist Spanien, wo Teilzeitarbeit bei
Mannern sehr selten ist. Hinzu kommt, dass die
Stichprobe in diesem Land sehr klein war.

Je hoher der Anteil an Teilzeitbeschaftigungs-
verhaltnissen in einem bestimmten Land ist, desto
geringer fallt der Anteil der Teilzeitbeschaftigten
aus, die eine Vollzeitbeschaftigung annehmen
mochten. In Italien, wo 40 % der Teilzeit-
beschaftigten den Wunsch nach einer
Vollzeitbeschaftigung duBerten, betrug beispiels-
weise der Anteil der weiblichen Teilzeit-
beschaftigten nur 12 %. In den Niederlanden
dagegen, wo 65 % der Frauen Teilzeitbeschaftigte

sind, duBerten lediglich 7 % den Wunsch, eine
Vollzeitbeschaftigung annehmen zu kénnen.

In allen Landern, mit Ausnahme GroBbritanniens,
zeigen die Daten, dass es mehr Vollzeitbeschaf-
tigte gibt, die angeben, dass sie eine
Teilzeitbeschaftigung bevorzugen wdurden, als
Teilzeitbeschaftigte, die angeben, dass sie eine
Vollzeitbeschaftigung bevorzugen wdirden. In
den zwolf européischen Mitgliedstaaten, in
denen die Erhebung durchgefiihrt wurde, sagten
durchschnittlich 31 % der Teilzeitbeschaftigten,
dass sie einer Vollzeitbeschaftigung den Vorzug
geben wirden, wahrend 12 % der Vollzeit-
beschaftigten angaben, dass sie eine
Teilzeitbeschaftigung bevorzugen wirden. Da die
Teilzeitbeschaftigten lediglich 15 % aller Beschaf-
tigten reprasentieren, war jedoch die Zahl der
Vollzeitbeschaftigten, die angaben, dass sie eine
Teilzeitbeschaftigung bevorzugen wirden, etwa
doppelt so groB wie die Zahl der
Teilzeitbeschaftigten, die angaben, dass sie einer
Vollzeitbeschaftigung den Vorzug geben wirden.

Aufgrund der 1998 von der Europaischen Stiftung
zur Verbesserung der Lebens- und Arbeits-
bedingungen durchgefihrten Erhebung in Bezug
auf die Beschéaftigungswiinsche der Zukunft ste-
hen nun neuere Daten zur Verfligung. Sie bestati-
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gen ein deutliches Interesse an einer Verklrzung
der Arbeitszeit sowie an mehr
Teilzeitbeschaftigungsmoglichkeiten. Dartber
hinaus zeigen diese Daten, dass das Haupt-
interesse an einer Teilzeitbeschaftigung mit einer
nicht unerheblichen Stundenzahl besteht, d. h.
zwischen 20 und 25 Wochenstunden. Bei einer
Verwirklichung der geduBerten Praferenzen wur-
den sowohl die sehr langen als auch die sehr kur-
zen Arbeitszeiten zurlickgehen (Europaische
Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen, 2000).

Viele Frauen, die momentan nicht berufstatig
sind, mochten einer bezahlten Beschaftigung
nachgehen, und die Zahl der berufstatigen
Frauen wuirde erheblich zunehmen, wenn ihre
Praferenzen verwirklicht wirden (Europaische
Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen, 2000). Durch ihren Eintritt
in den Arbeitsmarkt wirde die Zahl der Paare, bei
denen einer von beiden oder beide Partner einer
Teilzeitbeschaftigung nachgehen, aus zwei
Grinden zunehmen. Erstens bevorzugt die
Mehrzahl der beruflichen Wiedereinsteiger eine
Teilzeitbeschaftigung, und zweitens wirden, wie
bereits dargelegt, einige Vollzeitbeschaftigte eine
Teilzeitbeschaftigung bevorzugen. Wirden die
Praferenzen verwirklicht, so bliebe die Zahl der
Paare, bei denen beide Partner einer
Vollzeitbeschaftigung nachgehen, mehr oder
weniger unverandert (Bielenski & Kauppinen,
1999, S. 67-77).

Berufliche Zufriedenheit von
Teilzeitbeschaftigten

Die Mikrodaten der von der Europdischen
Stiftung zur Verbesserung der Lebens- und
Arbeitsbedingungen in Auftrag gegebenen zwei-
ten Europaischen Erhebung Uber die Arbeits-
bedingungen zeigen, dass es bei dem Grad der
beruflichen Zufriedenheit von Teilzeitbeschaf-
tigten Unterschiede zwischen den Geschlechtern
gibt (siehe Tabelle 2). Frauen sind im Durchschnitt
mit ihrer beruflichen Tatigkeit zufriedener, wenn
die Arbeitszeit abnimmt, wahrend bei Mannern
das Gegenteil der Fall ist. Trotz dieser einfachen
Durchschnittsangaben sind naturlich auch viele
Ménner mit klUrzeren Arbeitszeiten und viele
Frauen mit langeren Arbeitszeiten zufrieden. Die
Zahlen stehen jedoch im Einklang mit den zuvor
erwahnten Daten in Bezug auf Praferenzen.

Schlussfolgerung

Die Zahl der Teilzeitbeschaftigungsverhaltnisse
hat in Europa rapide zugenommen. Verglichen
mit der Vollzeitbeschaftigung hat die Teilzeit-
beschaftigung eine Reihe potenzieller Nachteile.
Teilzeitbeschaftigte betrachten ihre Tatigkeit
eher als vortibergehend. Sie erhalten in der Regel
selbst auf Stundenbasis weniger Lohn. Zudem
nehmen sie seltener an berufs- oder tatigkeitsbe-
zogenen Schulungen teil, obwohl dies nicht
bedeutet, dass sie Uberhaupt keine
SchulungsmaBnahmen absolvieren. In den meis-
ten Landern (Schweden scheint eine Ausnahme
zu sein) ist der Anteil der Beschaftigten, die von
einer Teilzeitbeschaftigung zu einer Vollzeit-
beschaftigung wechseln, gering.

Andererseits gibt es eine Reihe von Hinweisen
darauf, dass eine Teilzeitbeschaftigung meistens
mit den von Frauen geduBerten Praferenzen Uber-
einstimmt. Dies ist jedoch bei mannlichen
Teilzeitbeschaftigten selten der Fall. Diese
Ergebnisse werden von den Daten in Bezug auf
die berufliche Zufriedenheit bestatigt. Sie bele-
gen die Tatsache, dass im Durchschnitt Frauen
eher mit einer Teilzeitbeschaftigung und Manner
eher mit einer Vollzeitbeschaftigung zufrieden
sind.

John M. Evans und Douglas C. Lippoldt sind
Verwaltungsbeamte bei der Organisation
fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung (OECD).
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KAPITEL 3

Wiedereintritt in den Arbeitsmarkt und

Arbeitszeitpraferenzen
Mia Latta

Erhebung tiber die Erwerbswiinsche
fiir die Zukunft

Die 1998 von der Europaischen Stiftung zur
Verbesserung der Lebens- und Arbeits-
bedingungen durchgefuhrte Erhebung in Bezug
auf die Erwerbswiinsche flir die Zukunft konzen-
trierte sich auf das Angebot an Arbeitskraften.
Die Erhebung wurde in 15 EU-Mitgliedstaaten
sowie in Norwegen durchgefuhrt. 30557 stich-
probenartig ausgewahlte Personen wurden tele-
fonisch befragt. Die Befragten waren zwischen 16
und 64 Jahre alt, und die Gesprache fanden im
Sommer/Herbst 1998 statt. Der Schwerpunkt lag
auf denjenigen, die gegenwartig einer bezahlten
Beschaftigung nachgingen oder die den Wunsch
zum Ausdruck brachten, innerhalb der nachsten
funf Jahre eine bezahlte Beschaftigung aufzu-
nehmen. Die Erhebung gibt Aufschluss Gber die
aktuelle Situation und die Praferenzen der
Befragten.

Zum Zeitpunkt der Gesprache brachte mehr als
eine von sechs nichtberufstatigen Personen zum
Ausdruck, dass sie in den nachsten funf Jahren
keine Beschaftigung aufnehmen modchte. Diese
Gruppe wurde bei der anschlieBenden weiter
gehenden Analyse nicht bertcksichtigt. Der vor-
liegende Artikel beschaftigt sich mit den spezifi-
schen Situationen und Praferenzen derjenigen,
die zum Zeitpunkt der Gesprache keiner bezahl-
ten Beschaftigung nachgingen, jedoch Interesse
daran bekundeten, innerhalb der néachsten funf
Jahre in den Arbeitsmarkt einzutreten.

Auf der Seite des Arbeitskrafteangebotes gibt es
zwei wichtige und sich Uberschneidende
Perspektiven: die spezifischen und unmittelbaren
Umstdnde der Zielgruppen (gegenwartige und
kanftige Arbeitszeitpraferenzen) sowie die allge-
meinen und langfristigen Faktoren, wie Alter,
Geschlecht und familidgre Umstande. Diese
Faktoren haben Einfluss darauf, in welchem
Umfang der/die Betreffende einer bezahlten

Beschaftigung nachgeht und welcher Art diese
Beschaftigung ist, und zwar unabhangig davon,
ob der Eintritt in den Arbeitsmarkt bereits erfolgt
ist, ob er kurz bevorsteht oder ob insgesamt
bereits ein Ruckzug vom Arbeitsmarkt stattgefun-
den hat (Arbeitszeitrealitdten und Praferenzen im
Laufe des Lebens).

Bei dieser Analyse werden die folgenden drei
Hauptzielgruppen der Erhebung bertcksichtigt:

e Junge Berufsanfdnger: Personen, die am
Anfang ihres Arbeitslebens stehen und noch
keine wesentliche Berufserfahrung haben
(beispielsweise, weil sie studieren) sowie
unter 30 Jahre alt sind (N = 2 713).

e Berufsrtickkehrerinnen: Frauen, die nach
einer Unterbrechung ihrer beruflichen
Laufbahn wieder eine bezahlte Beschaf-
tigung aufnehmen méchten. Sie verfiigen
bereits Uber Berufserfahrung und waren min-
destens ein Jahr nicht berufstatig. Eine klrze-
re Pause wird nur dann akzeptiert, wenn die
Befragte ihre letzte Stellung aufgegeben hat,
weil sie ein Kind erwartete oder weil sie sich
um altere, kranke oder behinderte Personen
kiimmern musste (N = 3 087).

e  Arbeitslose Personen: Personen, die sich selbst
als arbeitslos bezeichnen (N = 2 537).

Beschaftigungsplane fiir die Erwerbslosen

Die durchschnittliche Arbeitslosenquote liegt
zwar bei 8%, doch die Erhebung bestatigte, dass
die Erwerbslosenquote viel héher ist: weit Gber
ein Drittel (39%) der Wohnbevoélkerung im
Erwerbsalter Ubt gegenwartig keine bezahlte
Beschaftigung aus. Die gegenwartig ,nichtbe-
schaftigte”  Bevolkerung in  den  EU-
Mitgliedstaaten und in Norwegen variiert
aufgrund mehrerer Faktoren (Regionen, Sektoren
usw.). Vor allem Alter und Geschlecht scheinen
hier jedoch eine groBe Rolle zu spielen. In der
Altersgruppe der 30- bis 49-Jahrigen gehen bei-
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Abbildung 1 Nédherungswert in Bezug auf den geplanten Eintritt/die geplante Riickkehr in den Beruf

junge Berufsanfanger

Frauen, die in den Beruf
zurtickkehren

Arbeitslose (AL)

! ! ! Il '
T T T T U T
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Anteil derjenigen, die beabsichtigen in dem Zeitraum eine bezahlte Beschéftigung aufzunehmen

. innerhalb eines Jahres

. jetzt/so bald wie moglich

|:| innerhalb von zwei Jahren

|:| innerhalb von funf Jahren |:| nein/noch nicht/k. A./weil3 nicht

Quelle: Erhebung Uber die Erwerbswinsche fir die Zukunft, 1998.

Abbildung 2 Wie lange ist es her, seit Sie das letzte Mal berufstatig waren?

junge Berufsanfanger

Frauen, die in den Beruf
zurtickkehren

Arbeitslose

0% 10% 20% 30%

40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Anteil der Gruppe, die Angaben in Bezug auf den Zeitraum seit der letzten Berufstatigkeit gemacht hat

|:| weniger als sechs
Monate

|:| weniger als ein Jahr . weniger als funf Jahre . weniger als zehn

|:|zehn Jahre + |:| k.A.
Jahre

Quelle: Erhebung Uber die Beschéftigungswtinsche fur die Zukunft, 1998.

spielsweise nur 10 % der Manner keiner bezahl-
ten Beschaftigung nach, im Vergleich dazu ist es
bei den Frauen jede Dritte (35 %). Der Wille,
innerhalb der nachsten finf Jahre eine bezahlte
Beschaftigung aufzunehmen, ist jedoch bei
Frauen und Mannern, die gegenwartig keiner
bezahlten Beschaftigung nachgehen, gleicher-
mafBen vorhanden. Betrachtet man den Willen,
einer bezahlten Beschaftigung nachzugehen, ist
daher das Geschlecht kein ausschlaggebender
Faktor.

Es scheint viele Méglichkeiten zur Férderung des
Eintritts in den Arbeitsmarkt zu geben. In der Tat
ware dies so, als ob ,eine offene Tur aufgestoBen
wird”, da bei allen Zielgruppen auf breiter Ebene
die erklarte Absicht besteht, innerhalb der nach-
sten fanf Jahre eine bezahlte Beschaftigung auf-
zunehmen (Abbildung 1).

Die Zielgruppen verflugen tber ein hohes MalB an
vorheriger Berufserfahrung. Dies gilt vor allem fir
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Abbildung 3 Préferenzen der Berufsanfanger/Wiedereinsteiger: Form und Dauer der Arbeit
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Anmerkung: Vollzeitbeschaftigung wird hier definiert als 35 Stunden oder mehr pro Woche und

Teilzeitbeschaftigung als weniger als 35 Stunden.

Quelle: Erhebung Uber die Erwerbswinsche fir die Zukunft, 1998.

Frauen, die ins Berufsleben zurickkehren und fur
Arbeitslose. Eine von zwei Personen hat zehn
Jahre oder mehr Berufserfahrung. Bei vielen ist
jedoch einige Zeit verstrichen, seit sie zuletzt
berufstatig waren (Abbildung 2).

Beschaftigungsstatus und Arbeitszeit

Die Sicherheit des Arbeitsplatzes ist nach wie vor
ein wichtiger Faktor bei der Arbeitsplatzsuche.
Doch auch die Moglichkeit unterschiedlicher
Arbeitszeitvereinbarungen ist von groBer
Bedeutung. Berufsanfanger und Wieder-
einsteiger weisen bei ihren Praferenzen in der
Regel ein hohes MaB an Flexibilitat auf, doch eini-
ge Arbeitszeitmuster und/oder Arten des
Beschaftigungsstatus sind fur manche Gruppen
weitgehend inakzeptabel, selbst als zweite Wahl.
Wahrend junge Berufsanfdnger bei ihren
Praferenzen viel flexibler sind, haben Frauen, die
in den Beruf zurlUckkehren, viel prazisere
Vorstellungen davon, was sie mochten. So ist zum
Beispiel die Selbstdandigkeit (und vermutlich die
Unsicherheit und die langen Arbeitszeiten, die
damit einhergehen) keine Option fir diese
Gruppe. Frauen, die in den Beruf zurlickkehren,
geben im Allgemeinen an, dass eine
Teilzeitbeschaftigung fur sie in hohem MalBe
akzeptabel ist. Bei den Arbeitslosen ist das Bild
etwas differenzierter. Die Mehrzahl wuirde zwar
eine abhangige, Vollzeit- oder Teilzeitbeschaf-
tigung akzeptieren, doch weniger als 40 % war-
den eine selbstandige Beschaftigung in Betracht
ziehen (Abbildung 3).

Junge Berufsanfanger und Frauen, die in den
Beruf zurlickkehren, haben es nicht besonders
eilig, eine Stellung zu finden. Vier Funftel der
Arbeitslosen (80 %) suchen momentan jedoch
irgendeine Art von Arbeit. Fur sie ist der Wunsch,
eine bezahlte Beschaftigung aufzunehmen
sowohl real als auch eine unmittelbare Absicht.
Betrachtet man jedoch die drei Gruppen, die
davon ausgehen, in den nachsten funf Jahren
eine Beschaftigung aufzunehmen - die Arbeits-
losen, Berufsanfanger und Wiedereinsteiger — so
zeigt die Erhebung, dass allgemein keine groBe
Zuversicht besteht, diese unterschiedlichen
Intentionen zu verwirklichen. Die
Inanspruchnahme von Hilfe, Informationen und
Beratung in Bezug auf den Arbeitsmarkt ist im
Allgemeinen gering (Abbildung 4). Alle Gruppen
nehmen bei der Arbeitssuche verschiedene unter-
stitzende Quellen in Anspruch, doch es gibt
keine Stelle oder Quelle, die die Mehrzahl der
Frauen, die in den Beruf zurtickkehren, besonders
anzieht oder sich um ihre Belange kimmert.

Schlussfolgerungen

Zwei Schlussfolgerungen kénnen aus diesen
Ergebnissen gezogen werden:

1. Im Allgemeinen besteht sowohl bei Frauen
als auch bei Mdnnern die momentan keiner
Beschédftigung nachgehen, der starke
Wunsch, in naher Zukunft eine bezahlte
Beschédftigung aufzunehmen.
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Abbildung 4 Zuversicht in Bezug darauf, eine Stellung zu finden
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Quelle: Erhebung Uber die Erwerbswinsche fir die Zukunft, 1998.

Die Erhebung zeigt, dass es einige offensichtliche
Zwange gibt, die dies verhindern kénnten: die
Diskrepanz zwischen dem gegenwartigen domi-
nanten Arbeitszeitmodell und dem starken
Wunsch nach Teilzeitarbeit (der von Frauen, die in
den Beruf zurlckkehren, geduBert wird); das
Nichtvorhandensein marktfahiger Kompetenzen
bei den Arbeitslosen, insbesondere den
Langzeitarbeitslosen. Abgesehen von diesen
Zwangen bestehen jedoch auf breiter Ebene der
Wunsch und die Absicht, eine bezahlte
Beschaftigung aufzunehmen. Hier wére es unbe-
dingt erforderlich, sich mit diesen Zwangen, die
einer potenziellen Zunahme des Arbeitskrafte-
angebotes im Wege stehen, zu beschaftigen und
zu versuchen, sie auf ein Minimum zu beschran-
ken. Dies wirde drei Resultate zur Folge haben:

e es konnte ein differenzierterer Ansatz ent-
wickelt werden, und zwar sowohl in Bezug
auf die Moglichkeiten als auch in Bezug auf
die Winsche der Menschen im Hinblick dar-
auf, was sie insgesamt in den verschiedenen
Bereichen des Lebens mit ihrer Zeit machen
mochten. Dies gilt fur Manner und Frauen,
junge und alte Menschen gleichermaBen.
Zunachst einmal bedeutet dies, dass man sich
insbesondere damit beschaftigt, wie die
Woiinsche der Frauen, die in den Beruf zurtick-
kehren, und ihre effektive berufliche
Verflugbarkeit (z. B. unter Berlcksichtigung
von Punkten, wie die Betreuung von
Angehorigen, familiare Pflichten usw.) mit

den Moglichkeiten des Arbeitsmarktes in
Einklang gebracht werden kénnen (z. B. ent-
sprechende Arbeitszeitmuster);

laufende MaBnahmen zur Bekdmpfung der
Langzeitarbeitslosigkeit durch Ausbildung,
offentliche BeschaftigungsmaBnahmen,
engagierte Schulungs- und Qualifikations-
plane und

Bereitstellung von leichter zugénglichen
Beratungs- und UnterstitzungsmaBnahmen
fur Berufsanfanger und berufliche Wieder-
einsteiger, um ihnen zu helfen, ihre Wahl bes-
ser informiert zu treffen und eine geeignete
Beschaftigung zu finden.

Einige derjenigen, die momentan keiner
Beschdftigung nachgehen, kénnten in
Betracht ziehen, weniger Stunden zu arbei-
ten, falls man es ihnen anbietet, auch wenn
dies nicht immer ihre erste Wahl war. Hier
muss bei der Entwicklung von MaBnahmen
moglicherweise an zwei Stellen angesetzt
werden:

Erstens, die Notwendigkeit, Mechanismen zu
finden, mit deren Hilfe diese Moglichkeit auf
breiter Ebene realisiert werden kéonnte, ohne
die Qualitat der beruflichen Tatigkeiten und
Karrieren zu unterminieren. Gegenwartig
scheinen diese Mechanismen nicht zu existie-
ren. Gesetzliche Bestimmungen schranken im
Allgemeinen nur ein UbermaB an Uberstun-
den ein, Tarifvereinbarungen betreffen nicht
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den gesamten Personalbestand und effektive
bilaterale Vereinbarungen zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer scheinen das
Vorrecht der am meisten geschatzten und
etablierten Arbeitnehmer zu sein, und

zweitens, die Notwendigkeit, die Arbeitszeit
umzuverteilen und somit sicherzustellen, dass
diejenigen, die momentan keiner Beschaf-
tigung nachgehen, die direkt Begunstigten
sind und bevorzugt behandelt werden. Auch
hier existieren nur wenige effektive
Mechanismen: Produktivitatszuwachse haben

oftmals Vorrang. Daher besteht Bedarf an
weiteren neuen einfallsreichen Instrumenten
fur positive Interventionen auf dem
Arbeitsmarkt, und zwar nicht nur, um ein
UbermaB an Uberstunden zu vermeiden, son-
individuelle
WahIlmaoglichkeiten fur alle, nicht nur far
Insider” zu schaffen.

dern um wirkliche

Mia Latta ist Forschungsleiterin bei der
Europaischen Stiftung zur Verbesserung der
Lebens- und Arbeitsbedingungen.

Dieser Artikel basiert auf dem von der Stiftung in Auftrag gegebenen Bericht (ber
Erwerbswinsche und Erwerbsbeteiligung von John Atkinson, Institute for Employment
Studies, University of Sussex, Vereinigtes Kénigreich. Der Bericht wurde auf DE, EN und FR
veréffentlicht und kann von der Webseite der Stiftung (www.eurofound.ie) heruntergeladen

werden.
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BERICHT DES EGB

Europaische Arbeitszeitpolitik im 6ffentlichen

Dienst

Dieser Bericht stellt die Ergebnisse
eines EPSU-Projektes (European
Federation of Public Service
Unions/Europaische Vereinigung der
Gewerkschaften des 6ffentlichen
Dienstes) Uber die Arbeitszeit vor.
Auf der Grundlage dieser Ergebnisse
wird ein einheitlicherer Ansatz in
Bezug auf die Arbeitszeitpolitik fur
den 6ffentlichen Sektor in Europa
empfohlen. Der Bericht legt dar, wie
die momentan lebhaft gefiihrte
Debatte Uber die Frage der
Arbeitszeit mit den sich verandern-
den Vorstellungen von Arbeit und
Zeit auf Seiten der Arbeitnehmer
und Arbeitgeber in Zusammenhang
steht. Noch einmal wird bekraftigt,
dass die Gewerkschaften fur den
offentlichen Dienst in ganz Europa
bei dieser Debatte an vorderster
Front stehen und stark daran inter-
essiert sind, neue Initiativen zu ent-
wickeln, um zu zeigen, dass sie der
Reorganisation und Verkirzung der
Arbeitszeit groBe Bedeutung bei-
messen.

Weitere Informationen sind erhalt-
lich bei:

Alfons Grundheber

ETUI, Publications and Public
Relations

Tel. (322-2) 24 04 86

Fax (322-2) 24 05 02
E-Mail: agrundhe@etuc.org
http://www.etuc.org.etui

NEUER BERICHT DER
EUROPAISCHEN KOMMISSION

Umsetzung der
Arbeitszeitrichtlinie
durch die
Mitgliedstaaten

Die Kommission legte am 1.
Dezember 2000 einen Bericht Gber
die Umsetzung der Arbeitszeit-
richtlinie (Richtlinie 93/104/EG des
Rates vom 23. November 1993)
durch die Mitgliedstaaten vor. Der
Bericht, der sich an das Europaische
Parlament, den Rat, den
Wirtschafts- und Sozialausschuss
sowie den Ausschuss der Regionen
richtet, gibt einen allgemeinen
Uberblick Gber die rechtliche
Situation im Hinblick auf die
Umsetzung der Bestimmungen der
Richtlinie durch die einzelnen
Mitgliedstaaten.

time.

Anna Diamantopoulou betonte die
Bedeutung der ordnungsgemafBen
Umsetzung der Arbeitszeitrichtlinie
fur den Gesundheitsschutz und die
Sicherheit von Arbeitnehmern in der
gesamten Europaischen Union. Das
Mitglied der Kommission
(Beschaftigung und Soziales) erin-
nerte an das grundlegende Ziel, den
Schutz der Arbeitnehmer vor nach-
teiligen Auswirkungen auf die
Gesundheit und Sicherheit aufgrund
von UbermaBig langen Arbeits-
zeiten, unzulanglichen Pausen oder
stérenden Arbeitsunterbrechungen,
und forderte alle beteiligten
Parteien auf sicherzustellen, dass die
Richtlinie eingehalten wird.

Dreizehn Mitgliedstaaten haben
Rechtsvorschriften zur Umsetzung
der Arbeitszeitrichtlinie erlassen.
Obwohl die meisten Mitgliedstaaten
nach dem Ablauf der Frist fur die
Umsetzung (23. November 1996) auf
nationaler Ebene MaBnahmen
ergriffen haben, werden insgesamt
nun viele Bestimmungen der
Richtlinie von den Mitgliedstaaten
in nationales Recht Ubertragen.

Es gibt jedoch eine Reihe von wich-
tigen Fragen, angesichts derer die
Kommission besorgt ist. Erstens
gehen die Rechtsvorschriften in
einer Reihe von Mitgliedstaaten
Uber die gemaB Artikel 1(3) der
Richtlinie zulassigen
Ausnahmeregelungen hinaus, indem
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sie andere Kategorien von Arbeit-
nehmern von dem Geltungsbereich
der Richtlinie ausschlieBen. Zweitens
gibt es Probleme in bestimmten
Mitgliedstaaten, die zwischen
Arbeitszeit und Uberstunden unter-
scheiden. Uberstunden kénnen nicht
als Mittel zur Umgehung der maxi-
malen Wochenarbeitszeit von 48
Stunden dienen.

Drittens haben einige
Mitgliedstaaten Fristen festgelegt,
bevor ein Arbeitnehmer einen
Urlaubsanspruch geltend machen
kann. Diese Einschrankungen koén-

nen vor allem fur Arbeitnehmer mit
kurzfristigen Vertragen oder
Zeitvertragen nachteilig sein.
Viertens gibt es in einer Reihe von
Mitgliedstaaten Unzulénglichkeiten
bezlglich der Art und Weise, wie
die Nachtarbeit geregelt wird. Und
schlieBlich ist es in einigen
Mitgliedstaaten nicht ganz klar, ob
die Umsetzung der MaBnahmen
eine Garantie dafur ist, dass alle
Arbeitnehmer in den Genuss all
ihrer Rechte im Rahmen der
Richtlinie kommen.

Die Kommission fahrt nun damit

fort, in jedem Mitgliedstaat ausfuhr-
lich zu untersuchen, ob die nationa-
len UmsetzungsmaBnahmen im
Einklang mit der Richtlinie stehen.
AbschlieBende Schlussfolgerungen
dieser Evaluierung werden in naher
Zukunft erwartet.

Weitere Informationen sind erhalt-
lich bei:

Europaische Kommission

GD Beschaftigung und Soziales
E-Mail: empl-info@cec.eu.int.



Zu dieser Ausgabe

Die Arbeitszeiten im Einzelhandelssektor haben sich in den letzten vier Jahren stark verandert. In vielen
Landern sind die Ladenoffnungszeiten nach wie vor ein wichtiges Thema. Die Ausweitung der ,24-
Stunden-Gesellschaft” hat zu einer erneuten Uberpriifung der Regelungen im Hinblick auf eine
Erweiterung der Laden6ffnungszeiten in den Abend- und Nachtstunden sowie an Sonntagen gefuhrt.

Tatsachlich ist der Einzelhandelssektor ein gutes Beispiel fur die Entwicklung von flexiblen Arbeitszeiten
als Reaktion auf die Kundennachfrage ,rund um die Uhr”. Zudem veranschaulicht er die
Interessenkonflikte, die manchmal zwischen Angestellten, die méglicherweise zu sozial unvertraglichen
Zeiten arbeiten mussen, und Birgern bestehen kénnen, die vielleicht auch berufstatig sind, und Bedarf
an angemessenen, erweiterten Laden6ffnungszeiten haben.

Das vorliegende Bulletin gibt einen Uberblick Gber die aktuellen Entwicklungen in Bezug auf die
Arbeitszeit im Einzelhandelssektor in Europa. Zudem werden anstehende Probleme naher betrachtet
und praktische Informationen hinsichtlich der Organisation der Zeit angeboten.

Zwei zusatzliche Artikel geben erstens einen Uberblick tber die Folgen der Zunahme von Teilzeitarbeit
in Europa und zweitens dartber, welche Aussichten auf den Arbeitsmarkten und welche Praferenzen
diejenigen haben, die gegenwartig keiner bezahlten Beschaftigung nachgehen.

»*

* AMT FUR AMTLICHE VEROFFENTLICHUNGEN
i DER EUROPAISCHEN GEMEINSCHAFTEN
*

*

E

c

"

*
*
*

I8

* %k L- 2985 Luxembourg

N
ul
2
>
A
o
&
o
o
X
9
mn
(@)



	Back to English Index
	Tourner à l'index Français
	Editorial
	Mitarbeiter
	Inhaltsverzeichnis
	Die Arbeitszeit im Einzelhandelssektor
	Die Zunahme der Teilzeitarbeit in Europa: positiv oder negativ?
	Wiedereintritt in den Arbeitsmarkt und Arbeitszeitpräferenzen
	On time

